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Aus Afrika. 

Aus Zanzibar wird von Mittwoch gemeldet: Dr. Peters 
iſt mit Gefolge geſtern an der Küſte eingetroffen und 
wird morgen hier erwartet. Alles wohl! 

So iſt alſo unſer Landsmann nach einem langen, beſchwer⸗ 
lichen Marſche wieder glücklich unter Deutſchen. Vielleicht 
wird er jetzt ſchon einige deutſche Zeitungen geleſen haben, 
welche ihm, dem „Todten“, einen Nachruf gewidmet hatten und 
daraus wird er wohl erkennen, daß die anſtändige Preſſe 
durchweg feinen Wagemuth anerkannt hat. Das Urtheil 
darüber, was der kühne deutſche Reiſende trotz aller Wieder⸗ 
wärtigkeiten und engliſcher Kuiffe erreicht hat, wird ja bald 
ſich klären. „Peters war ein Pionier deutſcher Kultur, der 
für eine Ueberzeugung ſein Leben eingeſetzt hat. Ehre ſeinem 
Andenken!“ ſchrieben wir im November vorigen Jahres. 
Heute heißen wir dem Todtgeglaubten herzlich willkommen. 
Wie aus Zanzibar noch gemeldet wird, hat Dr. Schmidt, 
der ſtellvertretende deutſche Reichskommifſar, mit einer ſtarken 
Abtheilung einen Zug in das Innere angetreten, um unruhige 
Stämme zu züchtigen. Ihn begleitet der öſterreichiſche Konſul. 

Am Mittwoch wollte der bekannte Händler Stokes, der 
in deutſche Dienſte getreten iſt und die Uniform der Schutz⸗ 
truppe trägt, mit einem Offizier und einer Abtheilung der 
Schutztruppe eine Karawane in das Hinterland führen. 

In Zanzibar dauert die Erregung über das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen fort, zumal die Behörden ſich in Schweigen 
hüllen. Die Deutſchen verhehlen ihre Unzufriedenheit auch nicht. 


Das deutſch⸗engliſche Abkommen. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen bereits den Wortlaut 
des deutſch⸗eugliſchen Abkommens betr. Afrika und 
Helgoland; der Deutſche Reichsanzeiger bringt noch keine Zeile 
davon. Es iſt bedauerlich, daß faſt bei jeder Gelegenheit die 
deutſchen amtlichen Mittheilungen fremdländiſchen nachhinken. 
Wann wird das endlich beſſer werden 7! 

Das Abkommen beſteht aus 12 Artikeln und iſt dentjchere 
ſeits unterſchrieben vom Reichskanzler v. Caprivi und dem 
Rath des Kolonialamts Dr. Krauel, engliſcherſeits von dem 
Miniſterpräſidenten Lord Salisbury und dem engliſchen Unter⸗ 
händler Percy Auderſon. Die meiſten Artikel ſtimmen mit 
dem bereits früher mitgetheilten Inhalt des vorläufigen Ab⸗ 
kommens überein. Wenn nöthig, werden wir nach der Ver⸗ 
öffentlichung im Deutſchen Reichsanzeiger eine genauere Ueber⸗ 
ficht geben. Für heute ſei nur Folgendes mitgetheilt: 

Es werden noch einmal diejenigen Grenzen in Afrika feſt⸗ 
geſetzt, welche bereits in dem deutſch⸗ engliſchen Abkommen 
vom Oktober 1886 gezogen worden ſind. Neu iſt die genaue 
Bildung der Süd⸗ und Weſtgrenze. 

Großbritannien wird ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um 
ein freundſchaftliches Uebereinkommen zu erleichtern, wodurch 
der Sultan von Sanſibar ſeine auf dem Feſtlande gelegenen 
und in den vorhandenen Konzeſſionen der Deutſch-Oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft erwähnten Beſitzungen ſowie der Inſel 
Mafia an Deutſchland abtritt. Es herrſcht Einverſtändniß 
de äber, daß der Sultan gleichzeitig für den aus dieſer Ab- 
tretung entſtehenden Verluſt an Einnahmen eine billige Ent⸗ 
ſchädigung erhalten ſoll. 

Der letzte Artikel behandelt die Abtretung Helgolands. 
Außer den bekonnten Beſtimmungen gewährt die deutſche Re⸗ 
gierung den Einwohnern die Befugniß, vermöge einer vor 
dem 1. Jaunar 1892 abzugebenden Erklärung die britiſche 
Staatsangehörigkeit zu wählen; die zur Zeit beſtehenden 
heimiſchen Geſetze und Gewohnheiten bleiben, ſoweit möglich, 
unverändert fortbeſtehen. Die deutſche Regierung verpflichtet 
ſich, bis 1. Januar 1910 den in Geltung gebrachten Zolltarif 
nicht zu erhöhen. Die Rechte der britiſchen Fiſcher, bei jeder 
Witterung zu aukern und Lebensmittel und Waſſer einzu⸗ 
nehmen, Reparaturen zu machen und Waaren von einem 
Schiff aufs andere zu laden, ſowie Fiſche zu verkaufen und 
zu landen und Netze zu trocknen, bleiben unberührt. 


Aus dem dem engliſchen Parlament Fe N Schrift: 
wechſel iſt noch eine Depeſche des Sir Perey Anderion an 
den engliſchen Botſchafter in Berlin, Sir E. Malet, vom 
28. Juni zu erwähnen. Sir Anderjon drückt darin die Hoff⸗ 
nung aus: 
„daß künftighin britiſche und deutſche Unterthanen ſich nicht 
damit begnügen werden, jeder in feinem eigenen Bezirke in 
einem Geiſte gegeuſeitiger Ausſchließung vorzugehen, ſondern, 
daß ſie von der verbeſſerten Lage, in welcher beſtändige Reibung 
von Jntereſſen, mit bitteren Erörterungen im Gefolge, ver⸗ 
ſchwinden ſollten, den Gebrauch machen werden, um ſich die 
Hände zu reichen in der Entwicklung des Handels von Mittel⸗ 
afrika, in der Civiliſtrung der Eingeborenen und der Beſchützung 
der Europäer und darin dem Beſtehen des Sklavenhandels in 
irgend einer Geſtalt für immer ein Ende zu ſetzen.“ 
Vom deutſch⸗ſengliſchen Abkommen betreffs Südweſt⸗ 


afrika hat Lord Salisbury am Dienstag zu einer Deputation 
von Kaufleuten, die mit Südweſtafrika Handelsbeziehungen 
unterhalten, beſchwichtigend geſprochen. Er ſagte, er könne 
nicht einſehen, wie das Abkommen bezüglich Damara⸗ und 
Namaqualand die Intereſſen der Kapkolonie berühre. Die 
gegenwärtige Regierung ſei für die Anweſenheit der Deutſchen 
in Südweſt⸗Afrika nicht verantwortlich. Die Deutſchen hätten 
thatſächlich das Gebiet bis zum 24. Längengrade beanſprucht, 
die engliſche Regierung habe dieſelben jedoch beſtimmt, den 
21. Grad als Grenze anzunehmen. Der Premier bemerkte 
ſchließlich, daß er die Einzelheiten jetzt nicht auseinander⸗ 
ſetzen könne; er werde jedoch bei der zweiten Leſung der Vor⸗ 
lage über die Abtretung Helgolands im Parlament nähere 
Auskunft ertheilen. 


Streikes in London. 


Der Streik der Poliziſten iſt fehlgeſchlagen; zwar 
wurden am Mittwoch Vorkehrungen zu einer Verſammlung 
getroffen, aber es mangelte nicht allein an allgemeiner 
Streikeluſt, ſondern auch an jeglicher Orgauiſation zur Durch— 
führung eines Ausſtandes. Abends beim Ausmarſch wider⸗ 
ſetzte ſich nur die Abtheilung von Paddington⸗Station, alle 
übrigen Stationen, ſelbſt in Oſtende, waren gehorſam, ob— 
gleich ſich nicht leugnen läßt, daß bei ſachgemäßer Anordnung 
ein Ausſtand erfolgt wäre. Der Hauptkrawall beſchränkte 
ſich innerhalb und außerhalb der Station Bowſtreet; inner: 
halb erfolgte ein Kampf zwiſchen den Aufſäſſigen und Pflicht⸗ 
getreuen, der trotz der Auweſenheit der Juſpektoren in einen 
Fauſtkampf ausartete; draußen warteten die Eutlaſſenen, um⸗ 
geben von Freunden und unterſtützt vom Pöbel in den be— 
nachbarten Spelunken von Drury Lane; mehrere Tauſend 
Strolche beherrſchten Bowſtreet von neun bis halb elf Uhr 
vollſtändig, bewarfen die berittenen Poliziſten mit Kohle 
ſtrünken, Flaſchen, Mehlſäckchen, Eiern, brannten Schwärmer 
ab, um die Pſerde zu erſchrecken, und brüllten wie nur der 
engliſche Janhagel brüllen kann. 

Bei den Unruhen in der Bowſtreet machten drei Kon⸗ 
ſtabler, welche am Dienstag Abend einen Kerl verhaſtet 
hatten, von ihren Polizei⸗Knütteln Gebrauch, als ein Freund 
des Verhafteten denſelben befreien wollte. Drei andere Kon— 
ſtabler, welche nach Convent Garden gingen, wurden von 
einer heulenden und ſchreienden Menge verfolgt; als Polizei⸗ 
mannſchaften zu Hilfe kamen, wendeten ſich die Konſtabler 
gegen die Menge, wobei eine Frau mit dem Stock einen 
Schlag gegen den Kopf erhielt. Als man die Fran bluten 
ſah, wurde auf die Polizeimaunſchaften mit Holzſtücken und 
Steinen geworfen; die Konftabler gingen gegen die Menge 
vor und verhafteten mehrere Perſonen. Zur Herſtellung der 
Ordnung trafen bald eine Menge berittene Schutzleute und 
Konſtabler ein. Zum Glück erſchien als Hauptordnungsſtifter 
ein fürchterlicher Regen, der die ganze Nacht dauerte. 

Zur Streikeluſt der Londoner Polizei tragen außer der 
ſchlechten Beſoldung noch zwei andere Umſtände erheblich bei: 
erſtens die ſozialdemokratiſche Aufhetzung, unterſtützt von dem 
radikalen Wunſche, die Polizei von dem Miniſter des Innern 
an den Londoner Stadtrath zu übertragen, und zweitens, 
die durch den Wechſel des Polizeihauptmauns hervorgebrachte 
Unftetigkeit der Polizeiverhältniſſe; und an letzterer trägt 
hauptſächlich der Miniſter des Innern Matthews die 
Schuld. Er beſitzt das Talent, die Polizei gegen ſich einzu— 
nehmen, und wird in dieſem Talente nur noch vom Poſt⸗ 
meiſter Raikes übertroffen, der alle Angeſtellten des Poſt⸗ 
und Telegraphenamtes bis zu den Brieſſortirernzund Brief⸗ 
trägern herab zu Feinden hat; und ſo lange beide bleiben, 
iſt an einen endgiltigen Friedensſchluß nicht zu denken. 


Ein Streik der Briefträger — einer ebenſo unent⸗ 
behrlichen Menſchenklaſſe wie die der Poliziſten — iſt am 
Mittwoch in London ausgebrochen. Etwa 40 der dem Ver⸗ 
ein der Poſtbeamten angehörigen Beamten entfernten gegen 
70 dem Vereine nicht angehörige Poſtbeamte gewaltſam 
aus dem Poſtbureau. Gegen 300 Briefträger des General: 
poſtamts legten gleichzeitig die Arbeit nieder, nahmen dieſelbe 
jedoch fpäter wieder auf. Ein Lord Campton hat die Vers 
mittelung zwiſchen dem Generalpoſtmeiſter Raikes und den 
„ übernommen, welche ebenfalls ſtreiken 
wollen. 

Ihre Beſchwerden haben die Briefträger dem Oberpoft- 
meiſter in vier Punkten klargelegt. Sie verlangen erſtens 
eine Zurücknahme eines Rundſchreibens, welches ihr Ver⸗ 
ſammlungsrecht ſchmälert; zweitens die Wiedereinſetzung Aller, 
die wegen der Theilnahme an einer Verſammlung vom 
16. Juni zeitweilig des Dienſtes enthoben wurden; drittens 
die Erhöhung des geringſten Lohnes für 21 jährige, zwei 
Jahre im Dienſte befindliche Briefträger auf 24 Schilling in 
der Stadt und 21 Schilling auf dem Lande, und viertens 
eine Umgeſtaltung des Dienſtes. Wie man ſieht, handelt es 
ſich nicht um bloße Lohnerhöhungsſtreitigkeiten. 


Die Londoner Mil itärbehörden haben befohlen, daß 
die Mannſchaften des ungehorſamen Gardebataillous in der 
Kaſerne zu verbleiben haben und ſpäter verlegt werden 
ſollen. Der Kommandeur des Londoner Militärbezirks, 


Generalmajor Smith, hat das Bataillon davon „verſtändigt“, 
daß das Eaſt⸗Norkſhire⸗Regiment uach der Wellington⸗ 
Kaſerne kommen werde, um die Wachen zu beziehen und 
andere militäriſche Obliegenheiten zu erfüllen. Generalmajor 
Smith ſetzt in ſeiner Bekanntmachung weiter mit bürgerlicher 
Liebenswürdigkeit auseinander, daß das genannte Regiment 
keineswegs zum Zweck der Eluſchüchterung der Grenadiere, 


auch nicht aus Beſorgniß anderer Ordnungswidrigkeiten 
nach der Wellington-Kaſerne kommandirt werde, ſondern 
lediglich zur Wahrnehmung des Dienſtes. Wie zart! 
Gewiſſermaßen zur Entſchuldigung der „Meuterei“ der 
Garde-Grenadiere wird aus London mitgetheilt: Die Gar⸗ 
diſten waren neuerdings durch übermäßigen Wacht⸗ und 
Ehrendienſt im Palaſt und bei den Hofempfängen übermäßig 
angeſtrengt worden. Sie erhielten dann am Sonntag Nach⸗ 
mittag Kunde, daß Montag früh eine Muſterung ſtattfinden 
ſollte, wodurch die Sonntagsruhe ausgeſchloſſen war. In 
Folge der dadurch verurſachten Mißſtimmung blieben darauf 
am Montag Morgen beim Appellſignal die Mannſchaften in 
den Quartieren, bis die dienſthabenden Offiziere ſie auf⸗ 
ſuchten und auf den Exerzirplatz entboten. Dort wurde 
dann die gewöhnliche Beſichtigung vorgenommen. Nach 
engliſchen Begriffen laufen die einzelnen Vorkommniſſe 
nur auf Inſubordination hinaus und enthielten nicht 
die Merkzeichen, die zum Begriff der Meuterei gehören. 


Vom 10. deutſchen Bundesſchieſſen. 

Am Dienstag find bei dem Konkurr enzſchie ßen ins⸗ 
geſammt 103 Becher ausgegeben worden. U. A. erhielten 
ſolche: Karl Fritzick und Härklin-Liegnitz, H. Klemow⸗Star⸗ 
gardt, Heinrich-Poſen, Hirſche-Görlitz. 

7172 Feſtkarten find nunmehr ausgegeben und noch ſort⸗ 
geſetzt treffen neue Schützen ein. Noch nie iſt bei einem 
Bundesſchießen fo viel geſchoſſen worden, wie diesmal. In 
der letzten Nacht hatte man im Schießbureau bis 2 Uhr zu 
thun, um 7 Uhr früh mußten alle Beamten ſchon wieder 
auf dem Poſten ſein. 

Die ita lieniſchen Schützen begaben ſich am Dienstag 
unter Führung des Abgeordneten Adamoli nach Charlotten⸗ 
burg, um einen koſtbaren, aus Rom überſandten Kranz im 
Mauſoleum am Grabe Kaiſer Wilhelms niederzulegen. Heute 
wollen die Italiener die Friedenskirche in Potsdam beſucgeu. 


Die Fülle der intereſſanten Vorgänge auf dem Schützen⸗ 
fefte hat uns veranlaßt, eine Beſchreibung des Feſtplatzes 
erſt heut zu bringen. 

Der ſechs Hektar große Feſtplatz befindet fi vor 
Pankow, einem Dorfe, welches vor 400 Jahren dem Kurs 
fürſten Johann Cicero zum Jagdaufſenthalt diente, vor 40 
Jahren noch eine hübſche Anzahl Baueruhäuſer mit Stroh— 
dächern hatte und heute ein ſtattlicher Platz mit prächtigen 
Villen für Berliner Liebhaber von Sommerwohnungen iſt. 

Gleich das Eingangsthor zum Feſtplatze muthet uns 
eigenartig an, mit ſeinen alterthümlichen Wällen und Thürmchen, 
mit Fallgitter und Wehrgang. Zur Linken des Platzes ſteht 
die imposante Feſthalle, ein Bau in gothiſchen Motiven und 
doch der modernen Anforderung entſprechend. Das ſtattliche 
Dach, wie mit grün patinirten Kupferplatten gedeckt anzu⸗ 
ſehen, iſt von einem Mittelthurm und vielen Seitenthürmchen 
gekrönt; von dem großen Thurme wallt die deutſche Fahne 
herab, während der Reichsadler das Dach ſchmückt und von 
der Front vielfach prächtige Schligenbilder hergrüßen. Der 
mächtige Juneuraum wird von Holzpfeilern getragen, welche 
grünes Laubwerk ganz bedeckt, Banner nnd Fahnen in den 
Farben aller Staaten Europas und einer Anzahl Amerikas, 
gehalten durch die entſprechenden Wappenbilder, rufen eine 
muntere und erfreuliche Abwechslung hervor. Dazu kommen 
rings unter der Decke angebrachte bunte Scheiben, theils aus 
Stoff täuſchend ähulich nachgeahmt, theils aus wirkſam bes 
maitem Glaſe. Das Ganze macht einen geradezu entzücken⸗ 
den Eindruck. Die Halle hat eine Läugsfront von 150 Mtr., 
iſt 18 Mtr. hoch und 36 Mtr. breit und bietet 5000 Menſchen 
bequemen Platz, an den aufgeſtellten Tafeln zu ſpeiſen. 
Neben dem Feſtſaal liegt die nicht minder großartige Küchen⸗ 
einrichtung. Ueber dem Portal liegt eine Galerie für das 
Orcheſter. Die Halle iſt vor der Hauptfront von reich verzierten 
und bewimpelten Maſten umgeben. Ju der Nähe liegt der 
Gabentempel (mit den Ehrenpreiſen) ein etwas phan⸗ 
taſtiſcher Bau, deſſen Bedachung, von einer goldenen Fortuna 
gekrönt, wie eine große Tiſchglocke ausſieht. Der Halle 
gegenüber liegen fünf Bierhäuſer, von denen das „Zum 
Münchener Kindl“ die meiſte Beachtung wegen der charakte⸗ 
riſtiſchen Anlage verdient und wie es ſcheint, auch die meiſte 
Anziehung ausübt. Drei Orcheſter erheben ſich auf dem 
weiten Platze vor uns, deſſen Hintergrund die Schießhalle 
mit den dazu gehörigen Geſchäftsräumen bildet. 

Rechts von dieſem Theile des Platzes erhebt ſich nun die 
Budenſtadt. Zweihundert Schaubuden entfalten ihre 
Reize und Herrlichkeiten. Man Hat fie alle ſchon geſehen, 
vereinzelt auf jedem Jahrmarkt, in größeren Gruppen auf 
den Schützenſeſten in deren Heimath, auf der Vogelwieſe in 
Dresden, auf der Leipziger Meſſe, auf der Oktoberwieſe in 
München, es ſind dieſelben Karuſſells, dieſelben Lachkabinets, 
dieſelben Menſcheufreſſer und Kraſtmenſchen, Preisringer 
und nordiſchen Ringerinnen, dieſelbe Menagerie und das 
„Reptilienkabinet“, dieſelben dreſſirten orieutaliſchen Flöhe, 
friſch von einer ägyptiſchen Prinzeſſin gefangen, dieſelben 
Wachsfigurenkabinette, die ſich „Panoptikum“ neunen. Neu 
iſt z. B. höchſtens „die Original⸗Richtwerkzeuge des Scharf⸗ 
richters Krauts.“ Denkt man ſich dazu 200 Ausrufer, die 
ſich aller lebenden und todten Sprachen bedienen, 30 Dreh⸗ 
orgeln in ebenſo verſchiedenen Tonarten ſpielend, dazu Trom⸗ 
petenmuſik einiger Schaubuden, und man hat einen unge⸗ 
fähren Begriff von der — Sphärenmuſik auf dem Buden⸗ 
platze. Will man aber „höhere Genüſſe“, ſo ſteht ein halbes 
Dutzend Singſpielſalons, auch Tingeltangel genannt, zur 
Verfügung, mit Wiener Damen -Orcheſter und zahllosen 
Sängerinnen, meiſt jenſeits des canoniſchen Alters, ſowie 


etliche Spaßmacher männlichen Geſchlechts. Vor ihnen ſteht 
dicht gedrängt die nimmer raſtende Schaar der Berliner 
„Radaubrüder“, die einen ſolchen Höllenlärm vollführen, daß 
nan von den Vortragenden höchſtens Mund⸗, Hand⸗ und 
Armbewegungen zu bewundern hat, aber keinen Ton zu 
hören befommt, worüber man ſich ſchließlich ja auch tröften 
kann. Beiläufig iſt berechnet worden, daß Jemand, der ſich 
die Freude gönnen will, alle Schaubuden zu beſuchen (Ein⸗ 
tritt von 10 bis 30 Pf.), ſich bis zu zwanzig Mark ver⸗ 
ſteigen muß. Trotz des ſehr ungünſtigen Wetters iſt der 
Platz täglich ſtark beſucht. 


— 


Zu Ehren der Schützen des zehnten deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens ließen 800 Sänger des Märk. Provinzial⸗ 
Sängerbundes neulich Abend in der Feſthalle vor einem 
Publikum von über 10000 Perſonen ihre Lieder erſchallen. 
Als der Sängergruß: „Gott grüße Dich, kein and'rer Gruß 
paßt ſo zu aller Zeit“ ertönte, da verſtummte plötzlich das 
Getöſe der Unterhaltung und weihevoll zogen die Töne durch 
die Halle, bis ins letzte Winkelchen vernehmbar. Vor dem 
letzten Liede (Die Wacht am Rhein) brachte der Vorſitzende 
des Bundes den deutſchen Schützen, die mit den Sängern 
und Turnern ſtets gemeinſam die Wieder⸗Aufrichtung des 
Deutſchen Reiches erſtrebt, ein Hoch aus, in das mit lautem 
Jubel die Tauſende einſtimmten. 

„Herr Fritz Kyſer aus Graudenz, welcher in nächſter 
Nähe des Podiums ſtand, dankte im Namen der Schützen 
den Sängern herzlichſt, daß dieſelben zur Verherrlichung des 
ſchönen Feſtes, das gewiß Allen unvergeßlich bleiben werde, 
mitgewirkt und daß ſie den Geſang, der ſo tief innerlich im 
Gemüthe des deutſchen Volkes liege, prächtig gepflegt haben; 
denn „fie fingen von allem Hohen, was des Menſchen Bruſt 
durchbebt und fingen von allem Schönen, was des Menjchen 
Herz erhebt.“ Mit dem Wunſche, daß die Lieder des Märk. 
Sängerbundes auch fernerhin erſchallen mögen zur Ver⸗ 
edelung deutſcher Sitten und Feſtigung deutſcher Treue, er⸗ 
ſuchte Herr Kyſer das tauſendköpfige Publikum, mit ihm ein⸗ 
zuſtimmen in den Ruf: „Der Märkiſche Sängerbund lebe 
hoch!“ Mit großer Begeiſterung und herzlicher Freude wurde 
die Rede aufgenommen. 


Die Oſt⸗ und Weſtpreußen marſchirten im Feſt⸗ 
zuge der Schützen in Stärke von etwa 100 Mann. Mit 
großer Herzlichkeit wurden auch ſie von den Berlinern 
empfangen, Hochs der verſchiedenſten Art erſchallten. Die 
Bemerkungen, welche unſere Landsleute auf dem Wege zu 
hören bekamen, waren recht intereſſant und vielſeitig. Man 
hätte, erzählte uns heute ein heimgekehrter Graudenzer 
Schütze, aber am Hute einen beſonders konſtruirten Phono⸗ 
graphen haben müſſen, um die Berliner Zurufe aufzufangen. 
Einige wollen wir der Mitwelt nicht vorenthalten. „Da 
kommen die Albinger um die Aeck,“ (Ecke) hieß es, als die 
Elbinger nahten; mit „Es leben die Thorner Pfefferkuchen“ 
wurden die Thorner begrüßt; „Hoch das Danziger Gold⸗ 
waſſer,“ riefen einige Liqueurbegeiſterte aus dem Zuſchauer⸗ 
ſpalier; weniger günſtig ſprach ſich ein Mann aus dem 
Volke aus, als er die Graudenzer Fahne erblickte: „Mir 
jraudenzert vor Dir!“ Der bösartige Wortwitz dürfte 
nach der Auſicht eines im Zuge befindlichen Graudenzer 
Rechtsanwaltes darin ſeine Begründung finden, daß der 
Mann das Graudenzer Zuchthaus kennt. Viel liebenswürdiger 
drückte ſich die große Menge aus, welche von der Feſtung 
Graudenz und dem alten Courbiere gewiß ſchon Einiges ge⸗ 
leſen hat. „Hoch, die olle Feſtung! Hoch, die unbeſiegte 
Feſtung!“ erſcholl es donnernd entlang und Blumen flogen 
von den Balkonen und aus den Reihen. Daß die Graudenzer 
eine Fahne mitführten, hat den Berlinern auch imponirt. 
Da rief einer aus der Menge: „Die Iraudenzer haben die 
Fahne mit, die Breslauer und Danziger nich!“ In der 
That marſchirten auch die Danziger unter dem Banner von 
Graudenz, der Stadt im Mittelpunkte der Provinz. 


Vom Beſuch der amerikauiſchen Schützen 
beim alten Bismarck 


erzählen Hamburger Blätter noch Folgendes: 

Auf die Auſprache des Vorſitzenden Weber erwiderte Fürſt 
Bismarck, er ſei ſehr erfreut, daß die Herren ihn mit ihrem 
Beſuche beehrten und er heiße ſie alle herzlich willkommen. 
Er habe ſich ſehr gewundert, ſoeben (bei der Vorſtellung) 
durchweg unr deutſche Namen gehört zu haben. Er habe ge⸗ 
glaubt, zu vielen Amerikanern nur engliſch ſprechen zu müſſen, 
nun höre er, daß alle Herren deutſch ſprechen und auch Deut⸗ 
ſche ſeien. Das freue ihn ſehr. Er denke ſich, daß auch die 
Herren in Amerika die Einigung Deutſchlands ſehr wohl ver⸗ 
ſpüren könnten. Es habe Zeiten gegeben, wo der Eine ſich 
rühmte, ein Sachſe zu ſein, der Andere ein Preuße, der Dritte 
ein Heſſe u. f. w., jetzt heiße es nur einfach ein „Deutſcher“. 
Wie er an der Ausſprache der verſchiedenen Herren merke, 
ſeien es ſowohl Süddentſche wie Norddeutſche. Aber die 
Herren machten doch gewiß jetzt in Amerika hierin keinen 
Unterſchied mehr. (Rufe: „Nein, nur Deutſche.“) Das ſei 
recht, ſo habe er es ſich auch gedacht. Er möchte die Herren 
bitten, daß ſie auch fernerhin als deutſche Pioniere dazu nach 
Kräften beitragen, daß das Freundſchaftsband, welches die 
beiden Nationen Deutſchland und Amerika umſchlinge, immer 
beſtehen bleibe und noch feſter geſchlungen werde. Er ſei 
ſtets für die Unterhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Amerika geweſen. Es hätte allerdings 
Momente gegeben, wo ängſtliche Gemüther glaubten, es könne 
zu einem Konflikt zwiſchen Deutſchland und Amerika kommen, 
nämlich in der Samoa ⸗ Angelegenheit. Dieſes ſei aber jo 
unbegründet geweſen, wie nur möglich. Er nenne es direkt 
unvernünftig, wenn man wegen dieſer Bagatelle hätte einen 
ernſten Streit anfangen wollen. Er habe übrigens das Ver⸗ 
trauen, daß Nichts das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika ſtören könne. Schließlich freute der Fürſt 
ſich noch über die vielen Beweiſe der Theilnahme, welche die 
Deutſchen in Amerika an Vorgängen in ihrer alten Heimath 
zeigten, hierbei ſeien aber auch nicht die vielen materiellen 
Opfer zu vergeſſen, welche die Deutſchen bei manchen Anläſſen 
nach ihrer alten Heimath ſandten. 

Sodann lud der Fürſt die Herren ein, in's Speiſezimmer 
zu treten und ein kleines Frühſtück einzunehmen. Während 
der Tisch gedeckt wurde, traten die Herren mit dem Fürſten 
auf den Balkon und genoſſen plaudernd die herrliche Ausſicht 
über Wieſe, Bach und Wald. — Der Fürſt erkundigte ſich 
danach, wo denn eigentlich der Schützenplatz in Berlin ſei, er 
habe keine Ahnung davon. Als man ihm ſagte, in Pankow, 
meinte er, dorthin ſei doch die Verbindung keine ſehr gute, 
weil es ſo weit entfernt liege. Er ſprach daun über ſeine 
frühere Leiſtung als Wildſchütze, jetzt aber ſei es vorbei, er 
möge keinem Wild mehr etwas zu Leide thun, er ſchieße höch⸗ 


ſtens noch auf neunzig bis hundert Schritt gegen einen Baum; 
Gan Freude mache ihm aber das Reiten, er fige oft mehrere 
tunden noch zu Pferde. 

Mit großer Freude erzählte der Fürſt, wie wunderbar 
fein Sohn Herbert im franzöſiſchen Kriege durch eine große 
Taſchenuhr, die er ſeinem Sohne geſchenkt hatte, gerettet 
worden ſei. Ein Schutz hätte direkt das Herz durchbohrt, 
wenn er nicht an dieſer Uhr abgeprallt wäre. Graf Herbert 
habe dieſe Uhr, welche noch die Sekunde zeigte, in welcher 
dieſer Schuß ſie traf, aufbewahrt. 

Herr Weber machte auf das überraſchend gute Ausſehen 
des Fürſten aufmerkſam, und meinte, wenn es anginge, müßte 
der Fürſt anordnen, daß alle letztjährigen Photographien ver⸗ 
nichtet werden, weil ſie nicht ähnlich ſeien. Der Fürſt er⸗ 
widerte lächelnd, das mache die große Ruhe, welche er jetzt 
ſchon ſeit 4 Monaten genieße. Er fühle ſich auch, trotzdem 
er im 76. Jahre ſei, recht wohl, müſſe allerdings ſtreng nach 
den Vorſchriften feines Arztes leben. Wenn man auf einem 
ſolchen verantwortlichen Poſten ſtehe, wie er es ſo lange ge⸗ 
than, dann habe man manche Sorge, die er jetzt nicht mehr 
kenne. Manche Entjcheidung habe man von ihm verlangt 
und er habe ſie geben müſſen, nicht immer habe er darauf 
ſchwören mögen, ob ſeine Entſcheidung die richtige geweſen. 
Auch er könne ſich irren, aber geſorgt habe er ſich ſtets, denn 
er wäre verantwortlich dafür gemacht worden, ob die Sache 
nun gut oder ſchlecht verlief. Dieſe Sorge habe er jetzt 
allerdings nicht mehr, aber ſich ganz von aller Politik zurück⸗ 
zuziehen, das bringe er nicht fertig. Er hätte nach Varzin 
jahren und dort der Ruhe pflegen können. Dann wäre er 
aber vollends ein Hinterwäldler geworden. Er habe Frie⸗ 
drichsruh vorgezogen, weil er hier in der Nähe einer großen 


Stadt lebe und doch auch mal Menſchen ſehen könne. Wäh⸗ 
rend die Herren ihre Cigarren rauchten, hatte der Fürſt die 
lange Pfeife angezündet. Früher habe er viele Cigarren 


geraucht, jetzt könne er ſie nicht mehr vertragen; er habe nicht 
die Cigarre aufgegeben, die Cigarre habe ihn aufgegeben. 
Nach faſt dreiftiindiger Dauer hob der Fürſt die Tafel auf 
und dankte nochmals für den Beſuch. 


Berlin, 9. Juli. 

— Die deutſche Flotte iſt mit dem Kaiſer an Bord 
Mittwoch 12 Uhr Mittags bei prachtvollem Wetter in Bergen 
eingetroffen. 

— Der Kaiſer beabſichtigt den General⸗Feldmarſchall 
Grafen von Moltke an ſeinem nächſten Geburtstage, an 
dem er bekanntlich ſein neunzigſtes Lebensjahr vollendet, in 
ganz beſonderer Weiſe zu ehren. Unter Anderem ſoll der 
Tag in der ganzen Armee feierlich begangen und in den 
Schulen ſollen Feſtakte abgehalten werden. 

— Die Prinzeſſin Heinrich iſt vor einigen Tagen an 
einem Halsübel erkrankt. Außer dem Hofarzt Dr. Ehrhard 
wurde der Medizinalrath Profeſſor Dr. Werth hin zugezogen. 
Prinz Heinrich, der von der Krankheit ſeiner Gemahlin ſofort 
telegraphiſch benachrichtigt ward, traf Dienstag Abend an 
Bord der „Irene“ in Kiel ein. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am nächſten Sonn⸗ 
abend von England aus die Reiſe nach Athen an Bord der 
königl. Yacht „Viktoria and Albert“ antreten. 

— Eine große Anzahl bedeutender Handelsfirmen Hamburgs 
hat an den Reichskanzler eine Petition um Aufhebung des 
Einfuhrverbotes auf amerikanifchen Speck gerichtet. 
Die Bitte wird begründet mit der durch das Verbot herbei⸗ 
geführten Erhöhung des Schweinefleiſch⸗Preiſes, ſowie mit 
dem Hinweiſe auf den Umſtand, daß die amerikaniſche Re⸗ 
gierung jetzt bereit ſei, der Anforderung der Reichsregierung 
bezüglich der Unterſuchung des amerikaniſchen Speckes zu 
eutſprechen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter und der Miniſter 
des Innern ſind zum Beſuch der „Nordweſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
und Juduſtrie⸗Ausſtellung“ in Bremen eingetroffen. 

— Einem Privatbriefe des Lieutenauts Herold aus Miſa⸗ 
Höhe (Südweſtafrika) vom 6. Juni d. Js. entnimmt die „Köln. 
Ztg.“ die Mittheilung, daß Lieutenant Herold auf dem Gebirgs⸗ 
paß zwiſchen Jo und Agome⸗Tongwe, an einem die Handelsſtraße 
und die Weſtgrenze des Togogebiets beherrſchenden Punkt, 
welcher den Namen Miſa⸗Höhe erhielt, die deutſche Kriegsflagge 
gehißt und eine Station augelegt hat. Von dort will Lieutenant 
Herold nach Kpaudu. Das deutſch⸗engliſche Abkommen hat 
Kpandu und Umgebung bis zum Oſtufer des großen Voltafluſſes 
der deutſchen Intereſſenſphäre zugewieſen. 

— Ein hochverdienter Staatsbeamter, der Bureaudirektor des 
Herrenhauſes, Geh. Regierungsrath Dr. Metzel, feierte am 
Dieustag in Berlin die fünfzigſte Wiederkehr des Tages, an welchem 
er ſich den Doktorhut erwarb. Der Jubilar, am 8. Dezember 1814 
in Königsberg geboren, widmete ſich nach der Gymnaſtalzeit dem 
Studium der Philologie. Im Jahre 1841 machte er das Staats⸗ 
examen und legte Oſtern 1841 bis dahin 1842 ſein Probejahr bei 
der höheren Buͤrgerſchule in Elbing zurück. Vorher (9. Juni 1840) 
hatte er den Doktorgrad erworben. Von 1842 bis 1844 lehrte er 
am Kueiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg. Später leitete er 
die Redaktion der „Zeitung für Preußen“ in Königsberg i. Pr. 
Später war er Direktor der Centralſtelle für Preßangelegenheiten 
und dann wurde er im Staatsminiſterium beſchäftigt. Seit dem 
1. November 1860 hat er ſeine jetzige Stellung als Direktor des 
Bureaus des Herrenhauſes inne. Sein „Handbuch für das 
preußiſche Herrenhaus“, das alljährlich erſcheint, zeichnet ſich in 
formeller und materieller Beziehung aus. Es find auch ſonſt 
hervorragende litterariſche Arbeiten aus ſeiner Feder hervor⸗ 
gegangen, ſo daß auch die Preſſe Deutſchlands auf dieſes Mitglied 
ſtolz ſein darf. 

— Eine Verſammlung des Maurer⸗Fachvereins in Hamburg 
hat mit großer Mehrheit eine Erklärung angenommen, welche den 
Maurerſtreik für beendet erklärt, und die Hamburger Maurer 
auffordert, die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder auf⸗ 
zunehmen. Der Streik iſt alſo geſcheitert, was aber für die 
Maurer ſchlimmer iſt, ein großer Theil der Baupläne iſt vertagt 
worden oder aufgegeben. 

Belgien. Der Finanzminiſter Beernaert hat in der 
Deputirtenkammer ein Geſetz über die dem Kongoſtaate 
durch Belgien zu gewährende Geldunterſtützung eingebracht. 
Nach demſelben gewährt Belgien dem Kongoſtaate ein Dar⸗ 
lehen von 25 Millionen Franks und zwar 5 Millionen ſo⸗ 
fort, den Reft in Raten von je 2 Millionen jährlich 10 
Jahre hindurch. Während dieſer 10 Jahre ſoll die Anleihe 
zinsfrei ſein. Dagegen iſt Belgien berechtigt, nach Ablauf 
dieſer zehnjährigen Friſt den Kongoſtaat mit allen ſeinen 
Rechten einzuverleiben, die ihm in Gemäßheit des Ber⸗ 
liner Vertrages vom 26. Februar 1885 und der Brüſſeler 
Zuſatzerklärung bezüglich der Kongozölle vom 2. Juli 1890 
zuſtehen; Belgien muß ſeinerſeits den anderen Mächten 
gegenüber in der Kongoakte feſtgeſetzten Verpflichtungen über⸗ 
nehmen. 

3 Wie aus Rom geſchrieben wird, herrſchte in 
den letzten Tagen unter der nächſten Umgebung Papſt Leo's XIII. 
eine ſehr große Aufregung, und man glaubte einen Augenblick, 
daß eine Kataſtrophe bevorſtehe. Der Papſt hatte nach ſeiner 
Gewohnheit ein ſehr beſcheidenes Frühſtück zu ſich genommen und 


war daun in feinem Lehnſeſſel eingeſchlummert. Centra, ſein 
getreuer Kammerbiener, befand ſich im Nebenzimmer und folgte 
dem Beiſpiele feines Herrn, als er auf einmal die große Bronze 
glocke des Papſtes aus allen Kräften läuten hörte. Beſtürzt eilte 
Centra hinein, um Leo XIII. bläſſer als gewöhnlich und mit ſchweiß⸗ 
bedecktem Gefichte zu finden. „Man rufe ſogleich Dr. Ceccarelli,“ 
ſagte der Papſt, „ich brauche ihn im Augenblicke.“ — „Befinden 
ſich Eure Heiligkeit unwohl?“ fragte der arme Centra außer ſich. 
„Iſt etwas nothwendig?“ — „Ich habe Ihnen geſagt, was ich 
will. Gehen Sie!“ — Einige Minuten ſpäter befand ſich 
Dr. Ceccarelli beim Papſte, der ihm ungefähr Folgendes ſagte: 
„Doktor, ich leide ſchrecklich. Ich glaube, daß man mich vergiftet 
hat. Man wollte meinen Tod, ehe die Vorſehung mein letztes 
Stündlein ſchlagen ließ.“ — Man kann ſich vorſtellen, welche Wir⸗ 
kung dieſe Worte auf Geccarelli hervorbrachten. „Was ſagen 
Eure e da?“ rief er. „Sollten Sie an mir zweifeln?“ 
Und allſogleich ſchickte er ſich an, feine Pflicht als Arzt zu erfüllen. 
Als Leo XIII. ein wenig beruhigt war, begab ſich der Arzt mit 
zwei Bedienten in die Küche, wo er den Köchen und Küchen⸗ 
jungen dazubleiben gebot und ſich die Kaſſerollen zeigen ließ, in 
denen die vom Papſt genoſſenen Speiſen gekocht worden waren. 
Dieſe gewiſſenhafte Unterſuchung ergab das Reſultat des Unwohlſeins 
des Papſtes. Leo XIII. hatte einen ſchon etwas alten und offenbar 
verdorbenen Spargel gegeſſen, und es iſt leicht zu begreifen, daß 
der 80 jährige Greis das ſchädliche Gemüſe nicht vertragen konnte. 
Türkei. Die amtliche Unterſuchung wegen der Ermor⸗ 
dung des ſerbiſchen Konſuls Marinkovie in Priſtina hat 
ergeben, daß es ſich dabei um einen Akt perſönlicher Rache 
handelt. Der Zigeuner Sigo hat eingeſtanden, daß er mit 
drei Mohamedanern und einem anderen Zigeuner die Er⸗ 
mordung des Konſuls, von dem er geſchlagen worden ſei, 
verabredet hätte. Sigo iſt mit ſeinen Mitſchuldigen in Haft 
genommen worden. 
Bulgarien. In Folge ſreundnachbarlicher Benachrich⸗ 
tigung der rumäniſchen Regierung von dem Auftauchen 
zahlreicher, verdächtiger Leute an der rumäniſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Grenze hat die bulgariſche Regierung die Grenz⸗ 
polizei in den Donauſtädten angewieſen, ihre Wachſamkeit zu 
erhöhen und den Uebertritt von Wühlern aus Rumänien zu, 
verhindern. Will Rußland ſchon wieder einen Putſch verſuchen? 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 10. Juli 1890. 

— Der heutige Siebenbrüdertag hat ein höchſt be⸗ 
denktiches Ausſehen: trüber Himmel, eine ſtarke Hinneigung 
zu Regenſchauern, die auch gelegentlich zum Durchbruch 
kommen. Eine ſiebenwöchentliche Regenzeit, welche nach dem, 
alten Volksglauben der Regen am Siebenbrüdertag ankündigt, 
wäre das Ungünſtigſte, was unſere Landwirthſchaft jetzt nach 
begonnener Ernte treffen könnte. Es iſt in dieſer Hinficht 
ein wahrer Troſt, daß ebenſo wie alle Wetterpropheten, zu⸗ 
letzt der berühmte Herr Falb, mit ihren Vorherſagungen zu 
Schanden geworden ſind, auch der Volksglaube ein ſehr un⸗ 
zuverläſſiger Prophet iſt. Wir haben total verregnete Sieben⸗ 
brüdertage erlebt, an die ſich das herrlichſte Erntewetter reihte, 
und ſo bleibt immerhin zu hoffen, daß auch jetzt endlich das 
unſichere Wetter ſich zum Beſſern, zu heiterer Beſtändigkeit. 
kehren wird. 

Wir ſtehen heute unter dem Einfluß eines Gebiets ſehr 
niedrigen Luftdruckes, das über Norwegen heranzieht. Im 
ſüdlichen Europa, das überhaupt in dieſem Jahre begünſtigter 
zu ſein ſcheint, herrſcht ſchönes, trockenes Wetter, und es iſt 
anzunehmen, daß dies nach Norden vordringt. 0 

— Die Weichſel iſt bei Thorn wieder um einige 
Centimeter geſtiegen. 

— Den diesjährigen Herbſt⸗Uebungen des erſten 
Armeekorps wird, wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, welcher im Herbſte 
1887 in Königsberg bei Gelegenheit des Korpsmanövers in 
Vertretung Kaiſer Wilhelms I. anweſend war, beiwohnen. 
Derſelbe iſt Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektiou, zu welcher 
auch das Oſtpreußiſche Armeekorps gehört. 

— Die erſt im November vor. Is. gegründete Weſtpreu⸗ 
ßiſche Heerdbuchgeſellſchaft hat ſich bisher recht erfreulich 
entwickelt, denn ſie zählt bereits 100 Mitglieder mit 1130 ange⸗ 
körten Rindern holländiſcher Raſſe. 

— 1755 Graf Rauferlinaf zu Schloß Neuſtadt hat am 
1. Juli fein Amt als Weſtpreußiſcher Landesvorſtand des All⸗ 
gemeinen deutſchen Jag dſchutzvereins angetreten. Graf 
Keyſerling macht nun bekannt, daß der Verein demjenigen eine 
Belohnung bis zu 100 Mark bewilligt, der einen Wilddieb oder 
einen Käufer reſp. Wiederverkäufer geſtohlenen oder während der 
geſetzlichen Schonzeit erlegten Wildes ſo zur Anzeige bringt, daß 
die Beſtrafung erfolgen kann. 

— [Sommertheater.] Das geſtrige Militärkonzert der 
Kapelle des 14. Regiments brachte außer vielen anderen ernſten 
und heitern Stücken das ſtets gern gehörte große patriotiſche 
militäriſche Potpourri „Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegs⸗ 
jahre 1870/71“ mit Schlachtmuſit. Der Garten war daher 
in den ſpäteren Stunden überfüllt, und die Zuhörer ſpendeten, 
nachdem die krachenden Gewehrſalven verhallt waren und als nach 
der zum Schluß geſpielten Nationalhymne die Büſte Kaiſer 
Wilhelms I. und der ganze Garten in rothem bengaliſchen Licht 
erſtrahlten, den lebhafteſten Beifall. Das Stück des Abends, der 
luſtige Schwank „Die Sternſchnuppe“ von Moſer und Girndt, 
wurde ſehr flott geſpielt und erregte oft ſtürmiſche Heiterkeit. 

Auf vieles Verlangen wird morgen, das Lau be'ſche Trauer⸗ 
ſpiel „Graf Eſſex“ mit Herrn Otto in der Titelrolle wieder⸗ 
holt werden. ! 

— Auf dem Moſchall'ſchen Kaſernenbauplatz an der 
Rehdener Chauſſee wurden geſtern und heute bei Erdarbeiten in 
der Tiefe von 1—3 Fuß vier vollſtändige menſchliche Ske⸗ 
lette gefunden. Der Schädel des einen hat noch vollſtändige 
Zähne und iſt mit blonden Jud, bedeckt. Wie und wann die“ 
Skelette dorthin gekommen find, iſt räthſelhaft. In früheren, 
Jahren erzählte man ſich dunkle Geſchichten von Menſchen, die! 
aus einem jetzt nicht mehr vorhandenen Gaſthauſe, welches ſich 
keines allzuguten Rufes erfreute, verſchwunden ſein ſollen. 
die Skelette von Ermordeten herrühren, läßt ſich nicht feſtſtellen. ! 

— Aus Sackrau wird uns mitgetheilt, daß dort die Apfel⸗ 
bäume, welche im Frühjahr nicht geblüht haben, Knospen und 
Blüthen tragen; auf einem Baume wurden mehr als 100 Blüthen 
gezählt. f 

— Militäriſches.] d. Lochow, Hauptmann dom Ge⸗ 
neralſtabe des 2. Armeekorps, zum Generalſtabe der 16. Divifion, 
Claaßen, Häuptmann vom Großen Generalſtabe, zum General⸗ 
ſtabe des 2. Armeekorps verſetzt. 

— Dem Major a. D. Albrecht zu Halle a. S., bisher 
aggregirt dem Grenadier⸗Regiment Nr. 3, iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Koenig 
zu Poſen der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Eiſenbahn⸗Maſchineninſpektor Moon, Mitglied der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg, iſt zum Eiſenbahndirektor mit 
dem Range der Räthe vierter Klaſſe ernannt worden. 

— Die Referendare Kunze aus Marienburg und Schenk 
aus Marienwerder find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. 
Dem Referendar Stendell iſt behufs Uebertritts in den höheren 
Verwaltungdienſt die beantragte ng aus dem Juſtizdienfte 
ertheilt worden. Der Rechtskandidat chnackenburg aus 
Mühle Schwetz iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte 
in Neuenburg zur Beſchäftigung überwieſen worden. 
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— Dem Kreisſekretär Lapuſe in Allenſtein iſt die Rent 
meiſlerſtelle zu Johannisburg verliehen worden. 

Kulm, 9. Juli. Am Montag fand zur Eröffuung des 
Schlachthauſes noch eine von den Fleiſchern veranſtaltete 
Feſtlichkeit ſtatt. In feierlichem Zuge, voran die Jägerkapelle, 
daun 12 Fleiſchermeiſter, hierauf 21 Geſellen und Lehrlinge in 
ſauberen röthgeſtreiften Blouſen und weißen Schürzen, demnächſt 
ein prächtiger ſchwarz⸗weißer Stier, mit Eichenlaub bekrän zt, und 
vier bekränzte Fleiſcherwagen, in welchem ſich Schweine, Hammel 
und Kälber befanden, begab man ſich nach dem Schlachthauſe, 
woſelbſt ſich auch alsbald viele Zuſchauer einfanden. Dort wurden 
zwei Rinder, acht Schweine, vier Hammel, zwei Kälber geſchlachtet 
und zugerichtet, während auf dem freien Platze die Jägerkapelle 
konzertirte. 

Kulmſee, 8. Juli. Am Sonntag feierte unſer Kriegerverein 
ſein achtes Stiftungsfeſt; auch der Vorſitzende des Bezirks 4 des 
deutſchen Kriegerbundes Herr Dr. Broſig aus Graudenz nahm 
an dem Feſte theil. Herr Kreisbaumeiſter Roh de wurde in An⸗ 
erkennung feiner Verdienſte um den Verein zum Ehrenvorfigenden 
ernannt. 

5 Gollub, 9. Juli. Heute kam hier der erſte Transport 
Gänſe, etwa 1000 Stück, von Polen über unſere Grenze, um in 
Bahnhof Schönſee nach Berlin verladen zu werden. Das Feder⸗ 
vie) iſt noch durchweg klein und mager und für 2,25 Mk. durch⸗ 
ſchnittlich eingekauft; in Berlin wird für das Stück 3,50 bis 
3,75 Mk. gezahlt. Für den hieſigen Arbeiterſtand iſt das Gänſe⸗ 
treiben wieder eine neue Einnahmequelle. Der Treiber erhält 
täglich 2,50 bis 3 Mk., und da die Transporte bis Anfang Sep: 
tember anhalten, verdienen die Leute einen guten Groſchen, ohne 
ſich übermäßig anzuſtrengen. Leider wird der Verdienſt verjubelt, 
und die arme Familie muß ſich zu Hauſe in den meiſten Fällen 
die größten Entbehrungen auflegen; bricht dann der Winter an, 
ſo fehlt es nicht nur an Geldmitteln zur Anſchaffung von warmer 
Kleidung, ſondern auch an Brennmaterial und Lebensmitteln, es 
wird dann die Zuflucht zu dem verwerflichen Schmuggel genommen. 

Strasburg, 9. Juli. Wegen Verletzung des Einfuhr: 
verbots, bezw. Uebertretung des Viehſeuchengeſetzes hatte 
ſich der Gutsbeſitzer L. aus B. heute vor der Biefigen Straf 
kammer zu verantworten. Am 29. Juni vorigen Jahres kaufte L. 
in Praga 12 Pferde, welche er bei Illowo über die Grenze bringen 
wollte. Der Amtsvorſteher in Illowo erklärte jedoch wegen ver⸗ 
ſchiedener Anzeichen zwei Pferde für rotzverdächtig und verbot in⸗ 
folgedeſſen die Fortſetzung des Transports. Durch das Landraths⸗ 
amt in Neidenburg erhielt L. zwar die Erlaubniß, die Pferde 
nach Rußland zurückzubringen, that dieſes auch anſcheinend, führte 
aber alsbald die Pferde bei Neu Zielun über die preußiſche Grenze 
und von da nach dem Gute B., wo der Transport am 3. Juli 
ankam. Auf Veranlaſſung des Angeklagten wurden die Pferde 
ſofort am 3. und 19. Juli durch den Thierarzt Uhl aus Brieſen 
und am 19. Juli durch den Kreisthierarzt Dr. Feliſch aus Juo⸗ 
wrazlaw unterſucht. Beide Aerzte erklärten ſammtliche Thiere 
für geſund. Andererſeits unterſuchte im Auftrage des Landraths⸗ 
anıts, welches von der widerrechtlichen Einfuhr Kunde erhalten 
hatte, der hieſige Kreisthierarzt Hertel am 11. und 23. Juli die 
Pferde und ſtellte bei zwei Pferden Rotzverdächtigkeit feſt. Nach 
Hinzuziehung des Departementsthierarztes Winkler aus Marien⸗ 
werder, welcher das Gutachten des hieſigen Kreisthierarztes im 
weſentlichen beſtätigte, wurde das am meiſten verdächtige Thier 
an 26. Juli getödtet. Die von den beiden Aerzten im Beiſein 
des Grenzthierarztes Thiede ausgeführte Obduktion ergab ſichere 
Anzeichen von Rotzkrautheit. Auch das zweite Pferd wurde nach 
läugerer Beobachtung durch Herrn Hertel am 25. Oktober ge: 
tödtet. Mit Rückſicht auf die widerſtreitenden Gutachten der be⸗ 
theiligten Thierärzte wurde nun das Gutachten der Thierarznei- 
ſchule in Berlin eingeholt. Dieſes lautete dahin, daß die ge⸗ 
tödteten Thiere rotzkrank geweſen ſein können, ferner ſei es 
möglich, daß gewiſſe Anzeichen, welche den Verdacht der Rotz⸗ 
krankheit erweckten, ſchon am 29. Juni beſtanden haben. Somit 
war die Rotzkrankheit nicht als vollſtändig erwieſen zu betrachten. 
Der Gerichtshof aber führte aus: der Angeklagte habe dadurch, 
daß er die Pferde trotz des behördlichen Verbots eingeführt, die 
Auzeige von der Rotzverdächtigkeit unterlaſſen und den Kadaver 
eines der getödteten Thiere habe ausgraben laſſen, ſich der wiſſent⸗ 
lichen Uebertretung des 8 328 und des 8 9 des Geſetzes vom 
23. Juni 1880 ſchuldig gemacht, weshalb auf 2 Monate Ge⸗ 
fängniß und 50 Mk. Geldſtrafe oder eventuell noch 10 Tage 
Haft, ſowie Tragung ſämmtlicher Koſten erkannt wurde. Der 
Staatsanwalt hatte 4 Monate Gefängniß beantragt. 

Lautenburg, 8. Juli. Auf der Pferdebahn Brinsk⸗Klonowo 
entgleiſte vor einigen Tagen eine mit Brettern beladene Lowry; 
ein Fuhrmann gerieth unter die herabſtürzende Holzladung und 
fand dabei ſeinen Tod. Der Verunglückte ging mit der Abſicht 
um, in den nächſten Tagen nach Amerika auszuwandern und hatte 
zu dieſem Zwecke bereits ſeine Habe veräußert. 

Krojanke, 9. Juli. In der vorigen Woche prüfte der 
Herr Seminar-⸗Direktor Urlaub aus Pr. Friedland im Beiſein des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Bennewitz mehrere Laudſchulen in 
unſerer Gegend, darunter auch die neu eingerichtete Schule auf 
dem Anſiedelungsgute zu Dollnick. — Die Ernte wird 
allem Auſchein nach eine recht ergiebige werden; auf hohem Halme 
neigen ſich die langen Aehren ſchwer zur Erde nieder. Der ſo 
ungewöhnlich ſpät aufgetretene Froſt, der überall um den Roggen 
Befürchtungen laut werden ließ, hat demſelben ſomit nicht ge⸗ 
ſchadet. Die Heu⸗ und Klee⸗Ernte iſt wegen des ſchon ſeit Wochen 
währenden Regens noch immer nicht zu Ende, au vielen Stellen 
hat dieſelbe bereits bedenklich gelitten. Der andauernde Regen 
wirkt auch auf die Kartoffeln ſchädlich, auf manchen Feldern hat 
man bereits Krankheitserſcheinungen an der Kartoffelſtaude wahr⸗ 
genommen. 

„ Pelplin, 9. Juli. In unſerer Gegend wird auf dem 
leichten Boden der Rog gen bereits gemäht. Obwohl derſelbe 
gut gerathen iſt, haben die Aehren durch die Fröſte in der Blüthe⸗ 
zeit ſo gelitten, daß ſie nicht den erhofften Körnerertrag liefern 
werden, dagegen wird die diesjährige Ernte einen großen Reich⸗ 
thum an Stroh bringen. — Dieſer Tage war hier der zukünftige 
Weihbiſchof und jetzige Domherr und Regens Andrzeje wiez 
aus Gneſen anweſend, um den Biſchof Dr. Redner zu ſeiner am 
3. Auguſt ſtattfindenden Weihe einzuladen. 

Aus dem Ermlande, 9. Juli. Der Biſchof von Erm⸗ 
land hat ſich bekanntlich in einem Erlaß gegen die ſreien 
Lehrervereine ausgeſprochen und den ermländiſchen katho⸗ 
liſchen Lehrern den Austritt aus den Vereinen aufgegeben, 
weil dieſe kirchenfeindlich ſeien. Die Vereine haben nun aber 
beſchloſſen, den Biſchof in einer von ſämmtlichen Mitgliedern 
unterzeichneten Denkſchrift auf das wahre Ziel der freien 
Vereine aufmerkſam zu machen und ſo ſeine Eingenommenheit 
und feinen Verdacht gegen die Vereine zu beſeitigen. Die 
Lehrer nehmen vorläufig an, daß der Biſchof durch ultra⸗ 
montane Hetzartikel irregeführt ſei. Auf der vorletzten Ver⸗ 
ſammlung des Röſſeler Kreisvereins ließen ſich, wohl eine 
deutliche Antwort, zwölf Mitglieder neu aufnehmen. Außer⸗ 
dem ſind zwei ermländiſche Lehrervereine, die ſchon lange 
Zeit beſtanden, ohne den Anſchluß an den deutſchen Lehrer⸗ 
verein bewirkt zu haben, nach dem biſchöflichen Erlaß in den 
Geſammtverein eingetreten. Die ermländiſchen Lehrer be⸗ 
tonen nachdrücklichſt, daß ihnen jede kirchenfeindliche Abſicht 
ſern liegt, daß ſie aber auch geſonnen ſind, jede Schmälerung 
ihrer Rechte mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen. 

Königsberg, 9. Juli. Im großen Sitzungsſaale des Ober⸗ 
landesgerichts fand heute Vormittag die feierliche Enthüllung 
des lebensgroßen Oelgemäldes des Kaiſers Friedrich III. 
ftatt. Das Bild zeigt den Kaiſer Friedrich in ſtehender Stellung 
in der Küraſſier⸗ Uniform, unbedeckten Hauptes, in der einen 
Hand den Kommandoſtab haltend, und iſt von einem breiten, reich 
verzierten Rahmen in Goldbronze umſchloſſen. Dem feierlichen 


Akte wohnte das geſammte Präſidium und Kollegium des Ober⸗ 
landesgerichts und der Ober⸗Staatsanwaltſchaft bei. 

oſen, 9. Juli. Ueber die Erzbiſchoſs wahl ſagt die 
„Krenzzeitung“ Folgendes: 

Wenn man erwägt, daß jeder Biſchof vor allem dahin ſtreben 
wird, ſich das Vertrauen ſeiner Diözeſanen zu erwerben, da ſeine 
Wirkſamkeit und ihre Erfolge auf moraliſchen Mitteln und nicht 
auf Zwang beruhen, ſo wird man unſchwer erkennen, daß ein 
deutſcher Biſchof in Poſen weit größere Hinderniſſe zu 
überwinden hat als ein polniſcher. Der deutſche hat, wie wir 
es auch bei dem verſtorbenen Erzbiſchof Dr. Dinder geſehen 
haben, genug zu thun, um das Mißtrauen der Bevölkerung gegen 
ſeine Nationalität zu beſeitigen, er wird alſo manchmal in die 
Lage kommen, der Regierung eine Konzeſſion verweigern zu 
müſſen, die ein Pole, der vom Vertrauen des Landes getragen 
wird, unbedenklich machen könnte. Daher kommt es nach unſerer 
Meinung nur darauf an, daß auf eine rechte Perſönlichkeit die 
Wahl fällt — die deutſche Abſtamm ung können wir nicht 
als erforderlich, in mancher Hinſicht nicht einmal als 
wünſchenswerth betrachten. Jedenfalls iſt ein loyal und 
patriotiſch gefinnter Pole unvergleichlich viel beſſer, als ein un: 
verſöhnlicher Deutſcher.“ 


Eiſenbahnbau in China. 

China gedenkt jetzt allen Ernſtes, Eiſenbahnen zu bauen. 
Aus Shanghai kommt folgendes Telegramm: 

Die Chineſiſche Regierung beabſichtigt, zum Ban ſtra⸗ 
tegiſcher Eiſenbahnen in der Mandſchurei eine An⸗ 
leihe von 30 Millionen Taels amerikaniſchen Silbers (etwa 
130 Millionen Mark) aufzunehmen. 

Es iſt bekannt, daß der Bau von Eiſenbahnen ſchon ſeit 
längerer Zeit in China auf der Tagesordnung ſteht. Bereits 
ſeit Jahren befinden ſich deutſche Ingenieure bei der 
Geſandtſchaft in Peking, angeblich als Dolmetſch⸗Ad⸗ 
ſpiranten, in Wirklichkeit aber, um das Land zu ſtudiren und 
ſofort zur Hand zu ſein, wenn man an den Bahnbau gehen 
will. Aehnlich ſoll es bei den Geſandſchaften der nordame⸗ 
rikaniſchen Union und Großbritanniens ſtehen. An der Spitze 
der Reformpartei, welche für China die Vortheile der euro⸗ 
päiſchen Ziviliſation verwerthen will — bei aller Wahrung 
der Eigenart des Landes — ſteht Li Hung Tſchang, der 
Vizekönig von Petſchili, jetzt 65 Jahre alt. Seine Pläne 
ſtießen bisher auf den Widerſtand der Pekinger Hofpartei, 
die ſich auf die Ueberlieferungen und Gewohuheiten des Volkes 
ſtützte. Jetzt aber ſcheinen militäriſche Erwägungen den 
Bann zu brechen: der nordöſtliche Theil des ungeheuren 
Reiches wird von Ruſſiſch-Sibirien und Korea förmlich 
umklammert und es erſcheint ſehr glaublich, daß die chineſiſche 
Regierung zunächſt hier durch den Bau von Bahnen ſich die 
Möglichkeit ſchaffen will, im Nothfalle ſchleunigſt Truppen in 
dies bedrohte Gebiet zu werfen. 

Wer wird nun dieſe Bahnen bauen? Auch bei 
der Reform⸗Partei in China beſteht der feſte Eutſchluß, hierzu 
möglichſt nur einheimiſches Material zu verwenden. Das 
Land iſt reich an ungeheuren Eiſen- und Kohlenlagern, aber 
ſie ſind noch kaum angebrochen. Bis Bergwerke und Hoch⸗ 
öfen nach europäiſcher Art die Materialien liefern, bis Fa⸗ 
briken Schienen, Lokomotiven und Waggons im Lande ſelbſt 
herſtellen, mag noch eine geraume Zeit vergehen. Und auch 
zu dieſen Anlagen ſind Lehrer und Meiſter nöthig, die China 
von Auswärts beziehen muß. Früher hatten, wie man hörte, 
die Amerikauer die meiſte Ausſicht, die Lieferungen zu über⸗ 
nehmen; jetzt aber hat ſich, wie die „Münchn. Neueſte Nachr.“ 
erfahren, das politiſche Verhältniß zwiſchen beiden Staaten 
fo verſchlechtert, daß dieſe Spannung kaum ohne Einfluß auf 
die wirthſchaftlichen Beziehungen bleiben kann. Frankreich 
iſt nach dem Tonkin⸗Kriege ganz außer Betracht. So bleiben 
nur England und Deutſchland und es iſt zu hoffen, daß 
die deutſchen Bemühungen, welche durch unjere Geſandſchaft 
in Peking, durch die Gründung der deutſch⸗aſiatiſchen Bank 
und durch die Anftrengungen unſerer Kaufleute gefördert 
werden, den Erfolg haben werden, ſich den neuen Arbeits⸗ 
markt zu ſichern. Freilich der Anfang — mit 130 Millionen 
Mark läßt ſich kein ſehr großes Bahunetz bauen, am Wenig⸗ 
ſten in China — iſt beſcheiden, aber es iſt doch ein Anfang: 
es iſt Breſche gelegt in die chineſiſche Mauer, durch welche 
deutſche Arbeit und deutſches Kapital einziehen kann! 


Verſchie dene s. 


— Zur 20. Generalverſammlung des Verbandes deutſcher 
Müller in Hamburg waren etwa 200 Vertreter der bedeutendſten 
Mühlenbetriebe aus den 19 Zweigverbänden des Vereins aus 
ganz Deutſchland erſchienen. Es wurde u. U. beſchloſſen, von der 
Netto⸗Lieferung des Mehles der Bäcker Abſtand zu nehmen und 
die bisherige Bruttoberechnung beizubehalten und den Vorſtand 
mit der Einberufung eines Ausſchuſſes zu beauftragen, welcher 
gemeinſchaftlich mit dem deutſchen Landwirthſchaftsrath über die 
Einführung bindender Gebräuche bei dem Verkauf von Futter⸗ 
ſtoffen, Kleien ꝛc. berathen ſoll. — Zum nächſten General⸗Ver⸗ 
ſammlungsort wurde München erwählt. 


— Die Zahl der Gerichts aſſeſſoren betrug in Preußen 
zu Anfang Juli 1833. Sie iſt nur um 16 größer als im Juli 
v. J. Die Nusſichten der jungen Juxiſten find dadurch aber nicht 
verbeſſert. Zur Zeit ſind zwar 102 Richter vorhanden, ſeit deren 
Aſſeſſorexramen noch nicht 5 Jahre verfloſſen find; andererſeits 
warten aber noch 342 Aſſeſſoren ſeit mehr als 4 Jahren auf An⸗ 
ſtellung; darunter ſind 124 länger als 5 Jahre, 31 länger als 6 
und 3 länger als 7 Jahre Aſſeſſor. Unter ſämmtlichen Staats⸗ 
anwälten iſt nur einer, ſeit deſſen Aſſeſſorexamen noch nicht 
5 Jahre verfloſſen ſind. Hiernach iſt bei der Anſtellung als Richter 
ein 5 jähriges Aſſeſſorenalter zur Zeit als normal anzuſehen, 
während zur Anſtellung als Staatsanwalt ein um noch faſt 
1 Jahr höheres Alter gehört. 

— An der Küſte des Atlantiſchen Oceans herrſcht eine 
außerordentliche Hitze. 

— Auf dem Vorwerk Zühlskamp bei Dramburg in Pom⸗ 
mern ſetzte am Sonnabend ein Blitz den Stall in Brand; neun⸗ 
zehn Haupt Rindvieh und 300 Hammel fanden dabei ihren Tod, 
auch verbrannten gegen 100 Fuhren Futter⸗ und Strohvorräthe. 

— Ein ſchreckliches Ballonung lück ereignete ſich in 
Beardstown (Illinois), wobei der bekannte Fallſchirm⸗Künſtler 
Black getödtet wurde. Er ſtieg in ſeinem Ballon bis zu einer 
Höhe von 400 Fuß auf, als der Fallſchirm durch Funken aus 
einem großen Schornſtein in der Nachbarſchaft in Brand gerieth. 
Der Fallſchirm wurde ſofort vom Ballon getrennt und fiel 
brennend zu Boden, während Black pfeilſchnell niederſtürzte und 
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt wurde. 

— Der bekannte Erzabt Wolter von der Abtei in Beuron 
(Hohenzollern: Sigmaringen) iſt geſtorben. 

— General Joſeph v. Chelmieki, welcher im Jahre 1831 
an dem polniſchen Aufſtande Theil nahm und im Jahre 1833 in 
die portugieſiſche Armee trat, wo er ſich durch ſeine organiſatoriſche 
Thätigkeit hervorgethan hat, iſt am 28. v. Mts. in Liſſabon geſtorben. 

— [Ein ruſſiſcher Kurierzug von Räubern über⸗ 
fallen.] Als dieſer Tage ein Kurierzug von der Station Wody⸗ 
minerolne nach Moskau abging, ſprangen auf einer Zwiſchenſtation 
plötzlich fünf bewaffnete Räuber auf das Trittbrett eines Waggons 
erſter Klaſſe. Trotz heftiger Gegenwehr gelang es den Stroſchen 


von Felix Bagel in Düſſeldorf. 


nach Abgabe mehrerer auf einander fol ender Revolverſchüſſe, die 
Schaffner und die zu Hilfe geeilten Paſſagiere zurückzuſtoßen, und 
die Kupees erſter Klaſſe vollſtändig auszuplündern. Was ſie nicht 
mitnehmen konnten, wurde unbarmherzig durchs Waggonfenfter 
hinausgeſchleudert, durch welches die bewaffneten Räuber ſpäter 
ebenfalls entkamen. 


— [Theater⸗Elend.] Einen lehrreichen Beitrag zum 


Kapitel des „Schmieren⸗Elends“ liefert folgende Stelle aus 
einem Briefe, welchen der Leiter eines Muſentempels an einen 
Theater⸗Agenten ſchrieb: „Vor allen Dingen brauche ich eine 
muntere Liebhaberin. 
Mutter beſitzen, ſo könnte dieſe vielleicht das Herumtragen der 
Zettel und das Zuſammenborgen der nöthigen Geräthſchaften be⸗ 
ſorgen. Zahle dafür pro Vorſtellung 75 Pf. Extra⸗ Honorar. 
Zum Schluß der Saiſon räume ich ihr das Recht ein, hier im 
Ort Abſchiedsgeld zu machen! 
ſehr gut aus. Von den Einnahmen aus dieſer Sammlung be⸗ 
anſpruche ich nur 25 Procent. Ich ſpiele wöchentlich nur fünf⸗ 
mal, und zwar das ganze Jahr, ohne eine Stunde zu pauſiren, 
zahle meine Gage auf Tag und Stunde und führe bereits ſeit 
39 Jahren Direction!“ 


Gage: 60-66 Mk.! Sollte dieſelbe eine 


Das fällt in hieſiger Gegend ſtets 


— Das Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. hat 


kürzlich eine wichtige, den Impfzwang betreffende Entſcheidung 
gefällt. 
Impfens iſt, war ſchon vielfach mit Geldſtrafen belegt worden, 
weil er ſein jüngſtes Kind nicht impfen ließ. Schließlich verhängte 
der Bürgermeiſter von Oberſtedten ſogar eine Haftſtrafe über ihn. 
Gegen dieſen Haftbefehl erhob der Ingenieur Einſpruch, inſofern 
mit Erfolg, als das Schöffengericht in Homburg, anſtatt auf 
Freiheitsſtrafe, auf eine Geldſtrafe von 30 Mark erkannte. Gegen 
dieſes Urtheil legte der Angeklagte beim königlichen Landgericht 
zu Frankfurt Berufung ein, welches, unter Aufhebung des Urs 
theils der erſten Juſtanz, auf Freiſprechung erkannte, weil aus 
der Faſſung des $ 14 des Reichsimpfgeſetzes hervorgehe, daß 
wegen Zuwiderhandlung gegen dieſes Geſetz nur eine einmalige 
Beſtrafung zuläſſig ſei. 
königliche 
gerichte ein. t 
deſagen, aus der Entſtehungsgeſchichte des Impfgeſetzes ergebe 
ſich, daß der Reichstag den Impfzwang nicht habe einführen 
wollen; er habe nicht nur die Worte, welche einen Zwang mög⸗ 
lich machten, aus dem Entwurfe geſtrichen, ſondern auch die 
gegenwärtige Faſſung des $ 14, 2 veranlaßt, welche gegen die 
des Entwurfes eine Milderung bedeuten, d. h. nicht der Behörde 
das Recht geben ſollte, durch beliebig „wiederholte“ Aufforderungen 
den Impfzwang wieder einzuführen. 


Ein Ingenieur in Oberſtedten, der ein Gegner des 


Gegen dieſes Erkenntniß legte die 
Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Oberlandes⸗ 
Dieſes verwarf die Reviſion. Die Urtheilsgründe 


Vom Büchertiſch. 

— „Wo uns der Schuh drückt.“ Praktiſche Vorſchläge 
zur Steuerreform von Fritz Sievert. — Preis 50 Pf. Verlag 
Die Schrift verbreitet ſich über 
die Frage, wie die Steuern gerecht zu vertheilen ſind. 
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Neueſtes. (T. D.) 

Bergen, 10. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern Nam: 
mittag an Land gegangen. Er beſuchte das hanſeatiſche 
Muſeum. Morgen früh will ſich der Kaiſer an Bord 
der „Hohenzollern“ nach Eiden (Hardauger) begeben. 

Bergen, 10. Inli. Der Kaiſer reiſte heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr von hier auf „Hohenzollern“ ab, vom 
geſammten Geſchwader ſalutiert, nach Hardauger. 

* Berlin, 10. Juli. Die Prinzeſſin Heinrich iſt au 
der Diphteritis erkrankt. Eine Gefahr für das Leben 
iſt nicht numittelbar vorhanden. 

London, 10. Juli. Spät Abend. fanden noch in 
Bowſtreet und Nachbarſchaft Zuſammenſtöße der Meuſchen⸗ 
maſſen mit der Polizei ſtatt. 

Eine Verſammlung von 5000 Poſtbriefträgern in 
Clerkenwell nahm eine Erklärung an, wonach der Streik 
morgen Vormittag beginnen ſoll, wenn nicht alle Nicht⸗ 
vereinler entlaſſen werden. Von den Poſtbeamten, welche 
Vormittags die Hilfsarbeiter der Packetpoſt augriffen 
und vertrieben, ſowie den Gehorſam verſagten wurden 
Hundert ſummariſch entlaſſen. 

Der Generalpoſtmeiſter lehute die geforderte Ent: 
laſſung der Nichtvereinler ab. 


Briefkaſten. 

B. in D. Die rechtliche Stellung der „Brennereiverwalter“ 
iſt nicht zweifellos. Es kommt auf den Juhalt des Vertrages 
und die thatſächlichen Umſtände an, ob fie als „Hausoffizianten“ 
im Sinne des Allgemeinen Landrechts oder als „Gewerdegehilfen“ 
im Sinne der Gewerbeordnung zu erachten ſind. Im erſteren 
Falle kommen für den Anſpruch auf Ertheilung eines Abgangs⸗ 
zeugniſſes die Vorſchriften der Geſindeordnung reſp. des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. September 1846 § 5 zur Anwendung, welche auf 
Hausoffizianten für anwendbar erklärt find, im letzteren Falle 
§ 113 der Gewerbeordnung. Verſuchen Sie es zunächſt mit der 
für den erſten Fall vorgeſchriebenen polizeilichen Vermittelung. 
Falls Sie Schadenerſatz verlangen wollen, iſt die Annahme eines 
Rechtsanwaltes gerathen. 

A. B. Ihr Gläubiger kann Zinſen und Koſten verlangen. 
Wenn Sie vor dem Termine zahlen, ſind die Koſten geringer. 
Verſuchen Sie im Wege der Güte einen Exlaß vielleicht der 
Zinſen zu erreichen. 

Kr. Die üble Gewohnheit des Schnarchens hat ihre 
einzige Urſache in dem Offenhalten des Mundes beim 
Schlafen. Diejenigen, welche auch beim Arbeiten, Gehen, bei 
Anſtrengungen aller Art den Mund offen zu halten pflegen, 
ſind auch Schnarcher, denn ſie ſchlafen bei offenem Munde. Dies 
iſt leicht abzugewöhnen, zumal bei Kindern, wenn dem Schlafenden 
langſam und ſanft der Mund geſchloſſen wird, ohne daß er 
aufwacht. Geſchieht dies einige Abende nach einander, ſo iſt die 
üble Gewohnheit überwunden. Wer ſich das Offenhalten des 
Mundes beim Gehen und Arbeiten abgewöhnt, wird nicht nur 
nicht ſchnarchen, ſondern ſich auch vor vielen Krankheiten bewahren. 
Bei offenem Munde wird viel Staub eingeathmet, Mund und 
Kehle trocknen aus, wodurch die Schleimhäute gereizt, oft ſogar 
entzündet werden. Viele — 5 und Bruſtkrankheiten werden da⸗ 
durch hervorgerufen oder wenigſtens verſchlimmert. 
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Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 11. Juli: Wechſelnd bewölktes Wetter mit 
etwas Regen und wenig veränderter Temperatur. 

Am 12. Juli: Ziemlich heiter, meiſt trocken, etwas wärmer. 
28 — nme meets] 


Berlin, 10. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 234,90. 


Danzig, 10. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco höher 200 Tounen. Für bunt und hellfarbig 
inl. Mk. 185—186, gelb. inländ. Mk. 187 —189, hochb. und 
Pall inl. 190—196, Mt., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Trauſ. 
kt. 141,00, per Novbr.⸗Decbr. 126pfd. z. Trauſ. Mk. 140,50, 
Roggen: loco feſter, inländiſch Mk. —, rufſiſcher oder polni⸗ 
ſcher zum Trauſ. Mk. —, per Sept.⸗Okt. 120pfd. z. 
Tranſtt Mark 96,00, per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſ. Mk. 95,50. 
Gerſte: Loco kl. inländiſch Mk. —, große inländiſch Mk. —. 
Hafer: Loco inl. Mt. —. Erbſen: Loco inl. Mk. —, 
Spiritus: Loco pro 10000 Liter % Kontingent, Mark 57,00, 
nichtkontinge nt. Mk. 37,00. 


Königsberg, 10. Juli 189. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
geapbüüße Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
olle⸗-Commiſſ. ⸗Geſch.): Ohne, unverändert, ver 10000 Liter % 
loco konting. Mk. 58,00 Brief, unkonting. Mk. 38,00 Brief, per 
Juli kouting. Mk 37.75 Geld, unlonting. Mk. 37,50 Geld. 


Es werden predigen: 
Nudnick. 


Nitzwalde. Sonntag, den 13. Juli, 
9½ Uhr, Pred. Diehl. 
Wiewiorken. 6. Sonnt. n. Tinit., 


den 13. Juli d. J., ½10 Uhr, Gottes⸗ 


dienſt, Beichte und hl. Abendmahl. 
Billiſaſt. Dienſtag, den 15. Juli d. J. 


Vorm. 10 Uhr, Viſitatious⸗Feſt. Hr. 


Pr. Geſchke. 


Heute verſchied in Gott ergeben 
meine geliebte Tante 
Auguste Stern 
was ich hiermit im Namen der! 
Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeige. 
Graudenz, den 10. Juli 1890. 
Emma Ewald. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 13. Juli, Nahm. 5 Uhr, von 
der Leichenhalle aus ftatt. (2821) 


TIVOLI. 
Freitag, den 11. Juli 1890: 
Grosses 


Militär-Goncert 


ausgef. don der ganzen Kapelle 


des Infanterie⸗ Rg. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14. 
Gewähltes Programm. 
Unter Anderem: 


Dentſchlauds Erinnerungen an die 


Kriegsjahre 1870/71. Gr. Potpourri 
mit Schlachtmuſik unt. Hinzuziehung 
eines Tambour⸗ und Horniſtencorps. 
Kauonendouner u. Gewehrfeuer. 


Anfang 7˙½ Uhr. 
Eintrittspreis 30 Pf. 


Krieger⸗ Verein 
Graudenz. 
Sonntag, den 13. Juli, im Schützeuhauſe 


Solumer⸗Leſt. 


Beginn des Concerts 5 Uhr. 
Nur die Mitglieder und ihre 
Augehörigen haben Zutritt. Die 
Vereinsabzeichen find anzulegen, die 
Quittungsbücher mitzubringen. (2801) 
Der Vorſtand. 

„Erholung“, Kl. Tarpen. 

Sonntag, den 13. d. Mts.: 

Tanzkränz ehen. 


Iwangsuerſleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Eulmiee, 
Band V, Blatt 89, auf den Namen der 
Frau Helene Rudnicka geb. Stichel 
ju Culmſee, welche mit ihrem Ehe⸗ 
mann Marian Rudnicki die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat, einge ragene, zu Cul m⸗ 
see belegene Grundſtück (2746) 
am 26. September 1890 

Vormittags 10 Uhr, 
ror dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſte lle — Zimmer Nr. 2, ver: 
ſteigert werden. 

Das G. undſtück iſt mit 2,01 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 35 ar, 80 
fa zur Grundſteuer, mit 1347 Mek. 
Nutzungswertb zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
ßeglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etweige Abſchätzungen und andere 
tas Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei J eingeſehen 
verden. 

Alle Nealberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Ersteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
ranaen von Kapital, Zinſen, wieder: 
lehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauk⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beauſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. a 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird 
am 26. September 1890 

Nachmittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 

Culmſee, den 3 Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Eine Spieldoſe 
ſelbſt ſpielend, 6 Stücke, faſt neu, iſt für 

(2826 


15 Mark zu verkaufen. 
Pilinski, Culm a. W. 


Nolte. 


Sonntag, den 13. Juli cr., 
8 Uhr: Gottesdienſt, Prediger Gehrt. 


| Schuhmacher in Rudnick. 
| 


Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Am Sonnabend, den 12. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich an meinem Amtslokale, 
Trinkeſtraße 24 2788) 


1 Sopha und 
1 Wäccheſpind 


Waſſe 


uns möglichſt rechtzeitig 


öffentlich meiftbietend zwangsweise ver⸗ im Stande find, prompt liefern zu können. 


Von der Größe 12 t 12 Meter werden für 
die nächſten Wochen einige Pläne ſtets auf Lager halten. 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 


ſteigern. 
Graubdenz, den 10. Juli 1890. 
Gancza, Gerichtsvollzieher. 


Korbweiden⸗ Verpachtung. 
Am 19. Juli d. Js., Vormittags 
10 Ubr, follen auf dem Buſchwärter⸗ 
Dienſtetabliſſement bei Schwetz die Korb⸗ 
weiden eines Theiles der Königlichen 
Behrendts⸗Anwuchs⸗Kämpe zum Selbſt⸗ 
Abtriebe meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Bedingungen werden im Termine 
bekaunt gemacht. (2820) 
Culm, den 9. Juli 1899. 
Der Waſſerbauinſpektor. 
In Vertretung: 
Hefermehl, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 
N Dem geehrten Publikum 
von Rudnick und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß alle nur vor⸗ 


Jeder Husten 


erschüttert und greift die Ath- BE 
mungsorgane an, auf deren regel- 
mässiger Function der Organis- 
mus beruht; bei Nichtbeachtung 
sind leicht ernste Hals- u. Brust- 
Krankheiten die Folgen. 

Alle an Husten und Heiserkeit 
Leidenden sollten diese daher im 
Keime zu lindern suchen, wobei A 


die 225 
Stollwerck“ 


kommenden Reparaturen aufs Schnellſte 8 
und Billigſte ausgeführt, ſowie Neues B ru st- B on b ons 7 
nach Maaß eufs Schnellſte verfertigt treff liche Dienste leisten. Bi 
wird. Johann Pruschinski, In versiegelten Packetchen zu 
2 ) 40 und 25 Pfg. vorräthig in 
Auch ein tüchtiger Geſelle findet Graudenz = Cond, Franz 
dauernde Beſchäftigung. 2787) Güssow, Drog. Fr. Kyser, Julius 
Ho, G. A. Marquardt, Apotheker 8 
— I Serger & Güldenpfennig, Thoma- P% 
2 tl b 1 — schewsky & Schwarz und bei Frau 
n gen 1 teſe Marie Liedemann; in Bischofs - di 
empfehle in großer Auswahl für Wieder: werder b. O. Kahl; in Briesen 2 


bei Walter Reiss; in Culm bei 
C. Th. Dähn, H. Federau, A. 
Grzeszioski, Cond. H. Lehmann 
Nachf., Fr. Nabel, Apoth, Raths- 
apcth., H. Rotmann u. bei Rubicki 
& Co; in Culmsee bei C. von 
Preetzmann, Julius Springer u. bei 
J. Scharwenka; in Czerwinsk 
hei R Hasse; in Deutsch-Ey- 
lau bei R Heinrich, Cond. F. 
Henne, A. Mayer, Cond., und bei 
R. Schilkowsti; in Freystadt & 
bei R Salewski; in Gilgenburg &% 
bei J F. Puleweka; in «ollub 
bei Cond Ed. Müller; in KHilowo 
bei M. Schirrmacher; in Löbau 
bei F. Idzkowski, Cond, und bei 
A. Jankowsky; in Lessen bei A 
Liebig; in Liebstadt bei Apoth 
O. Koepsch; in Marienwerder 
bei Cond. W. Dreschoff, F. Lück 
Sohn. Cond. A. Schubert und bei 
Apoth. O. Sto zenberg; in Mewe 
bei Apotb. O. Schotte; in Neiden- 
burg bei V. Czepanski, Apoth. 
Dr. Friedländer, A. Meyer Wwe., 
OC. Moeschke u. bei A. Weiss; in ES 
Neumark bei H. Bluhm, Cond., 5 
S. H. Landsbut und bei F. Mad- 
jeweky; in Neuenburg bei F. 
Müller, Cond, ©. Feche Cand., u. 
bei W. Smolinskyz in Ortelsburg 
bei G Lepehne, A poth.; in Lelpliag 
bei F. Robler; in Rehden bei 8 
Apoth. Czygan, A. Lehmann und 
bei L. A. Weick; in Rosen- 


verkäufer, per Dtzd. in Cartons von 
Mk. 1,25 an, Wunſchbogen, pro 100 
Stück, ſehr elegant ausgeſtattet, von Mk. 
3,00 an, ferner Gratulationskarten, 
Hochzeits⸗ und Taufeinladungen 
ſehr billig bei (2797) 


Moritz Maschke, 


56 Herrenſtraße 5/6. 


3 8 we 5 5 
8 r werden genäht von 
Hemden 2 5g. en Darin: 
>, g. an Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 45. (2763) 
Ein hochelegantes (2771) 


Sicherheits⸗Zweirad 


ganz neu, eingetretener Verhältuiſſe halber 
billig zu verkaufen. Näheres unter G 
M. K. 200 voſtlagernd Graudenz 


Pergamentpapier 
zum Verbinden von Flaſchen zc., ſowie 
zum Verpacken von Butter und Fett⸗ 
waaren empfiehlt billigſt (2798) 
Moritz Maschke, 
5/6 Herrenſtraße 56. 


5 


Zur sofortig n und zur Herbstliefe- 
rung offerire unter Gehaltsgarantie und 
eventuell unter günstigen Zahlungsbe- 


dingungen: (2780) and a — — ar 
f oth C. Lottermoset; in Riesen- 
Rübkuchen 5 — bei Ferd Klein und bei H. 
Leinkuchen Wiebe; in Schönsee bei N 
iel ensahm, Apoth,, un ei A, 
Hanfkuchen Piatkowski; in Schwetz bei D, 
Erdnusskuchen en u. bei C 2 5 5 
Fr Strasburg bei J. Gutow-ky, 
Baumwollsaaikuchen Cond ‚u. bei II Louis; in Soldau 
Sonnenblumkuchen high chen Popp =. j N, 
i horn bei Cond, A. Wiese; 
er in Tuchel bei Ad Klutke nnd 
MKUCHEN bei J. C. Schmidt; in Vands- 
rait h burg bei Apo!h. G. Kasten; in 
alm kuchen Wormditt bei Gust. Klews; in 
Cocuskuchen Zempelburg bei Apoth Heck- 
Malzkeime mann u, bei Cond. G. Mischnick. 
Trockenbiertreber 1 N 
Trockenmaisschieinpe In Mittenwalde b. Oſtaczewo ſteh. 


Reisfuttermehl 20 holländiſche 
Roggenfuttermehl Fr 

Weizenkleie sowie 
Chili-Salpeter 
Superphosphale una andere 
Düngemittel. 


Die Kuchen werden auf Wunsch in 
Mehlform gegen eine Vergütung von 10 
Pfennigen pro Ütr. geliefert. 


Woll Tilsiter 


Getreide-Geschäft, 


Bromberg, Wihelnstr. No. I 


inige hochedle, echte 


Harzer Kaugrienhähne 


(Roller), find billig abzugeben. 


Näheres unter W. K. 100 poſt⸗ 
aernd Graudenz. (2770) a 


Ein Hotel nebſt Garten kann 
mit 4000 Thlr. Anzahlung ſehr günſtig 
gekauft werden. Den mit an 
Nr. 2818 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erb. Z. Antw. 2 Briefm. a 10 Pf. 


tiere 


zum Verkauf. (2792) 

Ein Grundſtück, in beſter Lage 
einer lebhaften Stadt, worin ſeit vielen 
Jahren ein gut eingeführtes, rentables 


Colonialwaaren- 
Geschäft m. Ausschank 
u. feinem Restaurant 


Fremdenzimmern, Saal, Garten und 
Kegelbahn beſteht, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber bei 9— 12000 Mark An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2813 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein Hotel in einer großen Stadt 
iſt unter günſtigen Bedingungen bei 
20000 Mark Anzahlung ſofort zu ber: 
kaufen. Offerten mit Aufſchrift 2815 
durch die Expedition des Geſelligen er⸗ 
beten. Zur Antw. 2 Briefm. a 10 Pf. 


Ein Vorarbeiter 
der gleichzeitig die Stellung eines Hof⸗ 


manns einnimmt, wird geſucht in Wal⸗ 
dau B per Gotiſchalk. (2718) 


Geſchäftsgrundſtück bei 


pedition des Geſelligen erbeten. 
5 Einen tüchtigen (2737) 
jungen Mann 


Unſere geehrten Kunden erfuchen höflichſt, Beſtellungen auf 


rdichte ER 


Stakenpläne 


zukommen zu laſſen, damit wir 
(1988) 


Eine feine Beſitzung über 200 
Morgen Acker, Wieſen, Torf und Holz⸗ 
nutzung, neue Gebäude nebſt Inſtkathe, 
unker günſtigen Bedingungen bei 6⸗ bis 
7000 Thaler Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten mit Auffchrift Nr. 2817 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


1 


Zur Antwort 2 Briefmarken a 10 Bra. 


| Garten: Etablijjentent 

bei Stadt Konitz Wor. gel. (gleicht 
| einem Rittergute), ſchönſte Lage und fre⸗ 
quentes Geſchäft, ſehr gute Gebäude zc., 
bei geringer Anz. f. 8100 Thlr. z. verk. 
od. auf ein ländl. Grundſtück zu vert, 
ev. zu verpachten. Näh. d. (2804) 


4 Moritz Schmidtchen. Guben 
Ein Grundſtück in belentem Stadts 


theil, zu jedem Geſchäft paſſend, haupt⸗ 
ſächlich für feines Wurſtwaarengeſchäft, 
da keine Konkurrenz, ſehr günſtig zu 
verkaufen. Offerten mit Aufſchrift 2816 
durch die Expedition des Geſelligen er⸗ 
beten. Zur Antw. 2 Briefm. a 10 Pf. 


Holel u. Reſtanrant 


mit Garten und Kegelbahn, gut ein- 
geführt, iſt zu verpachten oder auf 
Rechnung zu übergeben. Offerten nebſt 
Augabe der disponiblen Summe werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2812 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein Grundſtück, a. d. Höhe, mit 
1 Hufe Land, mit voll. Ernte u. maſſiv. 
Wohngebäuden, iſt v. ſof. bill. zu verk. 


Ni Hellwig, Elbing. Königsbergerſt. 18 


zichere Brodſtell 
Sichere Brodſtelle. 
Meine in einem größeren Kirchdorfe 
belegene Gaſtwirthſchaft nebſt Ma⸗ 
terialwaarenhandlung und kleiner 
Ackerwirthſchaft beabſichtige bei einer An⸗ 
zahlung von 4000 bis 5000 Mark unter 
günſtigen Bedingungen wegen Ueber⸗ 
nahme eines andern Geſchäfts ſofort zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe brieflich mit Aufſchrift Nr. 2824 
in der Exped. des Geſelligen niederlegen. 
Suche 


100 M. auf Il. Hypoth. 


auf mein ſtädtiſches, frequentes 
vollkommener 


zu 5% 


Sicherheit. Offerten werden brieflich 


mit Aufſchrift Nr. 2811 durch die Ex⸗ 


und einen Lehrling 
der polniſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig, ſucht per 1. Auguſt für ſein Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 

A. Gremezynski, Nakel. 
Ein junger Mann 
von reſpektablem Arußern, im reiferen 
Alter, wird fürs Comtoir und Reif: 
geſucht. Bewerber, die ſchon in Brau⸗ 
ereien thätig waren, werden bevorzugt. 
Antritt zum 15. Auguſt. Meldung en 
an die Braucrei von (2782) 

Wilhelm Ruſſak, Bromberg. 


S sοοο 
Materialiſten 


gewandte, tüchtige Expedieuten, mit guten 
Zeugniſſen, ebenſo Verkäufer für 


Delikateßgeſchäfte 


erhalten ſchnelle u. gute Engagements durch 
Adolph Guttzeit, Graudenz. 


Ses gs ss 
Tiſchlergeſellen 
finden bei hohem Lahn dauernde Befchäft. 
Ein Lehrling 
kann ſogleich eintreten bei (2799) 
H. Horlitz, Tiſchlermſtr. Blumenſtr. 8. 
Schmiedegeſellen 
Sattlergeſellen 
auf Wagenarbeit ſowie - (2796) 
ein Wagenlackirer 


finden von ſogleich Beſchäftigung in der 
Wagenfabrik von W. Spaencke. 

Für die Domäne Moerlen bei 
Oſterode Oſtpr. wird zum baldigen 
(2748) 


Eintritt ein } 3 

Wirthſchafter 
geſucht. Meldungen zunächſt ſchriftlich 
erbeten. 


Ein Kuhmeiſter 


der mit ſeinen Leuten die Fütterung, 
Abwartung u. das Melken einer großen 
Kuhheerde beſorgt, wird geſucht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. 
Hofleben b. Schönſee Weſtpr. 


Ein Kuühfütterer 
mit Scharwerker wird geſucht in Wal⸗ 
dau B per Gottſchalk. (2719) 
In meiner Buch⸗ und Kunſthandlun 
kann ſofort oder ſpäter 68279 


ein Lehrling 
gegen monatliche Vergütigung eintreten 
R. Barth, Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Danzig, Jopengaſſe 19. 


Uhrmacherlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, findet von ſofort 
bei mir Aufnahme. (2772) 

H. S. Kraffert, Loetzen Oſtpr, 
Uhren⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Hdlo, 
Suche Stellung zum 1. Oklbr. cr. als 
erſter Juſpektor. 
Bin 34 Jahre alt, evangel. Konf., 17 
Jahre Landwicth, militärfrei, ſpreche era 
forberl. polniſch, beſitze gute Zeugniſſe u 
Empfehl. Gefl. Offerten unter 1800 
Poſt Man ow, Kr. Cöslin. (2825) 
Ein mit gut. Zeuguiſſen verf., vers 
heiratheter Müller, tücht. Schärfer, der 
auch Schneidemüllerti u. Holzarbeit ver⸗ 
ſteht, kann fofort eintreten bei Joſeph 
Herzog, Kollinz-Mühle bei Preuß 
Stargard. (2781) 


Suche Stellung 
auf einer flotten Wind- oder e 
Waſſermühle, welche ich ſpäte 
ſelbſt zu übernehmen gedeuke. 
Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 2803 
durch die Expedition des Geſelligen erb. 


Ein ordentlicher, zuverläſſiger Müller, 
der auch Holzarbeit verſteht, ſucht 
fofort Stellung auf einer Dampf- oder 
Waſſermühle. Meldung. werden briefl, 
mit Aufſchrift Nr. 2806 durch die 

Suche von ſogleich od. ſpäter Stell. 
als Brenner; bin 24 J. alt, 6 J. b. 
Fach, mit den alten u. neuen Apparaten 
vertraut, zugleich war ich in der Wirth⸗ 
ſchaft thätig. Gute Zeugniſſe z. Seite. 
Offerten unter N. P. poſtlagernd War⸗ 
lubien erbeten. (2822) 


Ein junges anſtändiges 


Mädchen 

ſucht Stellung bei freier Station ef 
einem größeeen Gute, um die Wirthſchafh 
zu erlernen. Meld. w. briefl. m. Auffchr 
2808 durch die Exped. des Geſell. erb 

Ein junges, ſehr auſt. Mädchen, 
welches in der Hauswirthſchaft, Küche 
Glanzplätten u. Handarbeiten erfahren 
u. im Beſitz der beſten Zeugn. iſt, ſucht 
vom 1. Auguſt eine Stelle als Stütze 
d. Hausfr., mögl. m. Familienauſchl, 
Gefl. Off. erb. u. S. D 100 poſtl. Schulitz. 


Junge Mädchen 
die das Plätten erlernen wollen, können 
ſich melden. Berliner Plätt⸗Anſtalt E. 
Strehlau, Unterihornerſtr. 10, I, vorn. 
Eine Dame 
in den dreißiger Jahren, ſucht Stellung 
als Wirthſchaftsfräulein bei mäßigen 
Auſprüchen; dieselbe iſt in allen Zweigen 
erfahren, Stadt: oder Landwirthſchaft. 
Gefl. Anfragen unter Chiffre G. K. 
poſtlagernd Thorn II. (2802) 
Wohnung 

zu vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen 
Oberbergſtraße 52, part. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon 
und Zubehör, iſt zu vermiethen Ober⸗ 
thornerſtr. 41. (2767) J. Göutz. 


Dichrer Wohnungen zu vermietden 


Kulmerſtraße 17 b. (2790) ı 
von 2 St. z. verm. 


2 * 55 
Eine Wohnung Kan age 2 
Ein einſach möblirtes Zimmer zu 
verm. mit auch ohne Beköſt.; am liehſten 
an einen Hoboiſten. Grabenſtr. 30. 
Für eine Müllerwittwe, Ende 
30er Jahren, kath., Beſitzerin eines 
ſtädt. Grundſtücks, wird behufs Ver⸗ 
heirathung ein in zieulich gleichen Jahren 
ſteh, ſolider, alleinit. Mann od. Wittwer, 
mit etwas Vermögen, geſucht. Offerten 
mit Aufichriit Nr. 2819 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. Zur 
Beantwortung 2 Briefmarken a 10 Pf. 


Fr 5 
* 
Mariage 

für 2 Verwandte, I. einen tüchtigen 
Landwirth, 26 Fahre alt, angenches 
Aeußere, z. Z. Gencral:Bevollmächtigter 
gr. Güter, wird eine paſſende Lebens⸗ 
gefährtin gew. Damen im Alter von 
20—25 Jahren, wirthſchaftlichen und 
häuslichen Sinnes, Vermögen von 30⸗ 
bis 40000 Thaler, werden gebeten, ver⸗ 
trauensvoll ihre Photographie nebſt 
näheren Angaben in der Expedition des 

Geſell. unter Nr. 2814 a niederzulegen. 
II. für einen höheren Bahnbeamten, 
28 J. alt, angenehmes Aeußere, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung, wird eine paſſeude 
Lebensgefährtin im Alter von 20—25 
Jahren gew. Damen mit häuslichem 
und wirthſchaftl. Sinn, Vermögen 3⸗ 
bis 5000 Thlr., werd. geb., vertrauens⸗ 
voll ihre Photographie nebſt näh. Ang. 
in der Exp. des Geſell. unt. Nr. 281 4h 
niederzuleg. Strengſte Discretion wird 
zugeſichert. N 


Kaiser Wilhelm-Sommer-Theater 


(Hotel zum goldenen Löwen) 
Direction: J. Hoffmann. 
Freitag, den 11. Juli. Gaſtſpiel des 
gen, Alexander Otto. Auf vieles 

erlangen: „Graf Eſſex“. 


— — PT —— . — 
Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Freitag) 


Der Geſellige. 


No. 159. 


111. Juli 1890. 


Eine Ballonfahrt auf Leben und Tod. 

Der Luftſchiffer Maximilian Wolff hat am Sonntag Nach⸗ 
mittag von der Kriegskunſtausſtellung in Köln aus eine Luftfahrt 
unternommen, die einen böſen Ausgang gehabt hat. 

Während ich gewöhnlich des Nachts die Füllung vornahm, 
ſchreibt Herr Wolff im „Köln. Tagebl.“, um mit derſelben zeitig 
fertig zu ſein, konnte ich diesmal erſt früh 8 Uhr damit beginnen, 
weil Sturm und Regenwetter herrſchte. Meine Abſicht war, 
überhaupt nicht zu füllen; aber als Luftſchiffer kaun man nur 
Geld verdienen, wenn man fährt. Allmälig flaute der Wind ab, 
wir konnten den Ballon füllen, zwar waren Mittags noch einige 
Gewitter vorübergezogen, indeß in Köln nicht zur Entladung ge⸗ 
kommen. Gegen 5 Uhr Nachmittags, als die Sonne uns wieder 
mit einigen ſpärlichen Strahlen grüßte, machte ich den Ballon 
„Stollwerck“ fertig. 

Immer noch wollte ich zurückbleiben, aber es war zu viel 
Publikum im Kaiſer⸗Garten; man hätte mich der Feigheit be⸗ 
ſchuldigt und vielleicht angegriffen, wäre ich zurückgetreten. Kennt 
doch das Publikum kein Erbarmen, wenn ſeine Schauluſt nicht 
befriedigt wird. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß das 
Publikum für die Folge gerechter urtheilt. 

Um 5½ Uhr gab ich das Signal „Los!“ An Bord hatte 
ich die Herren Kaufmann Peter Schmitz und Fabrikant Depen⸗ 
heuer, beide Herren aus Köln. Der Aufſtieg ging glatt von 
Statten; unſer Kurs war Südweſt nach Nordweſt. In einer 
Minute hatten wir 1800 Meter erſtiegen, die Temperatur war kühl; 
rückwärts lag Köln in tiefem Nebel, ein Gewitterregen ging dort 
heftig nieder. Unſer „Stollwerck“ aber flog immer höher; dichter 
und dichter wurde der Nebel. Das Barometer zeigt 2400 Meter; 
wir treiben heftig, die Gondel ſängt gleichmäßig an zu pendeln, 
ein Zeichen, daß wir ſchnell fahren. Ein Gewitter entladet ſich 
unter uns. 

Endlich ſehe ich vor mir eine lichte Schonung an einem Berg⸗ 
abhaug zur Landung geeignet; ein Zug am Ventil, der Anker 
ſetzt vorſchriftsmäßig ein, der Ballon geht ſanft zur Erde. Der 
heftige Wind läßt den Ballon noch einige Male auf⸗ und nieder⸗ 
ſtoßen; aber der Anker hält, man hat uns ſchon bemerkt, Leute 
eilen herbei, den Ballon zu packen. 

Der vereinten Kraft von acht Perſonen gelingt es, den Ballon 
zu bändigen. Ich ziehe noch kurze geit das Ventil, gebe meinem 
Reiſegefährten Peter Schmitz die Weiſung, die Gondel zu ver⸗ 
laſſen und dieſelbe mit niederzuhalten; kurz hinterher ſtieg Herr 
Depenheuer aus. Soweit ging Alles gut; ich reichte Mantel, 
Inſtrumente, ſowie noch zwei Flaſchen Wein hinaus. 

Da mit einem Male bricht ein Wirbelwind los; wir 
werden heftig hin⸗ und hergeworfen. Schnell faſſe ich eine Noth⸗ 
leine und binde die Gondel an einem Baume feſt, aber ein heftiger 
Ruck, ich fliege auf den Rücken in meiner Gondel, und als ich 
aufſpringe, da ſchweben wir hoch empor und ich ſehe zwei Menſchen 
außen am Gondelrand hängen. Den einen, einen Landbewohner 
aus der Umgegend, will ich ſchnell hereinziehen, zu ſpät, die Kräfte 
hatten den Armen verlaſſen — ich ſehe den Mann ſtür zen 
und höre mit ſchrecklicher Deutlichkeit das dumpfe Anprallen ſeines 
Körpers auf der Erde. 

Mir ſchien der Herzſchlag zu ſtocken, indeß die Geiſtesgegen⸗ 
wart war mir nöthiger als je; hing doch der treue Genoſſe meiner 
Fahrt, Herr Schmitz, noch außen an der Gondel. Schon ſanken 
die Wolken unter uns hinab und immer höher ſtiegen wir; nach 
meiner Schätzung mußten wir über 3000 Meter hoch ſein. 

Ich ſuchte meinem Freunde zu helfen, ihn in die Gondel 
hineinzuziehen; aber es geht nicht, ich kann ihn nur bis zum 
Ellbogengelenk über den Gondelrand bringen, und er ſelbſt hat 
die Kraft nicht mehr, ſich emporzuarbeiten. Unſerer bemächtigt 
ſich die Verzweiflung; alle Fibern find auf's Aeußerſte geſpannt. 
Da faſſe ich den in der größten Gefahr Schwebenden mit meinen 
Zähnen am Rock, ergreife eine Sturmleine, lehnte mich ſo weit 
es eben möglich hinaus und ſuche den Freund feſtzubinden. 

Zwiſchen Hoffnung und Todesangſt vergehen einige fürchter⸗ 
liche Minuten, endlich kann ich den Strick zwiſchen den Armen 
des an die Gondel Geklammerten durchbringen; feſt ziehe ich an 
und es glückt: ich kann Schmitz anbinden. 

Aber es war nur ein Nothbehelf; hätte die Befinnung meinen 

Freund verlaſſen, ſo wäre er trotzdem aus der grauſigen Höhe 
herabgeſtürzt. Ich rief ihm zu: „Lehne dich auf den Strick, Arme 
recht breit machen!“ Dabei brachte ich es fertig, eine Strickſchlinge 
unter ſeinen rechten Fuß zu ziehen, wodurch der Arme doch etwas 
Halt hatte. 
Dieſe ganze Arbeit hatte 25 Minuten in Anſpruch genommen; 
jetzt hing alles davon ab, ſchuell zu landen. Ich ziehe das Ventil, 
um wieder Gas auszulaſſen, allmälig ſinken wir, wir befinden 
uns in einer Gewitterwolke, der Ballon wird wie ein Kreiſel 
gedreht, es hagelt, regnet, blitzt, als wäre die Hölle los. 

Immer heftiger pendelt die Gondel, ich liege faſt auf dem 
Bauch ganz horizontal; heftiges Ohrenſauſen tritt ein, aber ich 
darf nicht den Kopf verlieren; „Peter“, rufe ich, „halt aus!“ Ich 
konnte den armen Freund nicht ſehen; er hing nur noch mit den 
Fingerſpitzen am Korb, durch das ſtarke Schaukeln hatte ſich der 
Strick gereckt, und mein Freund war nach unten gerutſcht. Da 
packe ich ſein rechtes Handgelenk mit der linken Hand, ziehe mit 
der rechten Hand noch mehr das Ventil, aber ich muß die Zähne 
zu Hülfe nehmen. 

Da keucht mein Freund: „Ich kann nicht mehr, ich rutſche 
hinab.“ „Nimm alle Kräfte zuſammen“, ſchrie ich, noch eine Mi⸗ 
uute, dann haben wir den Boden erreicht.“ Aber je näher wir 
dem Boden kommen, je heftiger wird das Schaukeln der Gondel. 
Ich rufe noch hinab, daß mein Freund nur ja nicht loslaſſen fol, 
weun er den Boden berührt, denn jonft ſeien wir Beide verloren, 
dann gehen wir über ein Haus und eine Scheune, ein Krach, ein 
Ruck, wieder ein Ruck, wir werden geſchleift: in Schnellzugge⸗ 
ſchwindigkeit fahren wir dahin. Da kann nur das äußerſte 
Wagniß Rettung bringen. „Laß los, Peter“, rufe ich hinab, „laß 
los, ſpring' zur Seite, daß dich der Anker nicht packt.“ 

Zur rechten Zeit folgt er der Weiſung. Der Ballon, aber⸗ 
mals um 195 Pfund leichter, ſauſt mit mir wieder bis zu den 
Wolken; mit allen Kräften reiße ich am Ventil und laſſe nicht 
eher los, bis der Anker einen Baum packt. Doch der Anker reißt 
den Rieſenbaum um, die Gondel ſchlägt mit großer Gewalt bis 
zum Ballon hinauf, ſo daß ich für eine Weile mit dem Kopf 
nach unten hing. Da packt der Anker wieder — momentane 
Ruhe, die Gondel fährt zwiſchen den Rieſenbäumen bei Overath, 
ein Ruck, ein Krach, wieder ein Baum umgeriſſen, ich werde wie 
ein Ball geworfen, da beim fünften Male, als die Gondel wenige 
Meter von einem Baume entfernt iſt, ſpringe ich, mit dem Kopf 
voran, in die Aeſte des Baumes und ſchlage von Aſt zu Aſt bis 
zur Erde. Der Anker raſſelt in unmittelbarer Nähe über mich 
weg; der Ballon hatte ſich abermals frei gemacht, ein ſtarker 
Baum hatte nachgegeben, und der Ballon ſchwebte nach Nordoſt 
weiter und ging ſpäter, wie eine Depeſche meldet, bei Olpe in 
Weſtfalen nieder. 

Ich war beim „Neuen Hauſe“ bei Cleve gelandet. Dort an⸗ 
gekommen, brachte ich die ganze Gegend auf die Beine, um meinen 
armen Freund zu ſuchen, da ich annahm, daß er mindeſtens Arme 
oder Beine gebrochen haben müßte; doch Bote auf Bote kehrte 
zurück, mein Freund Schmitz war nicht aufzufinden. Nieder⸗ 

eſchlagen, mit zerſchundenen Gliedern mache ich mich auf den 
eg nach Station Overath. 

Als wir den Ort beinahe erreicht, ſehen wir ſeitwärts einen 
Trupp Menſchen. „Da führen ſie Jemanden herbei“, ruft man; 


ich beſchleunige meine Schritte, und eine Minute ſpäter liegen wir 
uns in den Armen. Stumm hielten wir uns umſchlungen, feiner 
von uns konnte reden. 

Am Abend fuhren wir nach Köln zurück, woſelbſt wir Nachts 
eintraſen. Mir iſt der Kopf dumpf, ſchrecklich hämmern die 
Schläfen, ich kann die Ruhe nicht finden, da mir Nachricht über 
den Landmann fehlt, der das Opfer ſeiner Hilfsbereitſchaft wurde; 
wahrſcheinlich hat der Tod den Armen von feinen Qualen erlöſt. 
Ich würde alles darum geben, wenn dieſer ſchreckliche Fall nicht 
eingetreten wäre; ich werde wohl nie die gräßlichſte Fahrt meines 
Lebens vergeſſen. 


Ans der Provinz. 


Marienwerder, 9. Juli. (N. W. M.) Geſtern brannte 
der Schafſtall des Rittergutes Kröxen nieder. Man vermuthet, 
daß das Feuer durch Erhitzung des vielleicht noch nicht ganz 
trockenen Heues entſtanden ſei. 

Nachdem in Gr. Krebs bereits mehrere Einbruchs dieb⸗ 
ſtähle verübt worden ſind, ohne daß es gelaug, der Thäter 
habhaft zu werden, hat endlich einen derſelben ſein Schickſal ereilt. 
Der Arbeiter M. war in der vorgeſtrigen Nacht in das Wohn⸗ 
zimmer des Eigenthümers G. eingedrungen und war eben mit 
dem Oeffnen eines Glasſpindes beſchäftigt, als Frau G. erwachte 
und Lärm ſchlug. Der Dieb verſuchte zwar zu entweichen, fand 
jedoch in dem ſtockfinſtern Hausflur nicht die Thür und wurde 
nun von dem herbeieilenden Hausbeſitzer ergriffen. Ein Genoſſe 
des Diebes, welcher hinter dem Hauſe auf der Lauer ſtand, 
wurde von einem benachbarten Bäcker durch einen Gewehrſchuß 
verſcheucht. 


» Dirſchan, 8. Juli. Heute Abend ertrank beim Baden 
in der Weichſel am Winterhafen der 16jährige Sohn der Schuh: 
macherwittwe K. Derſelbe wurde in der Präparandenanſtalt zu 
R. für's Lehrerfach vorgebildet und ſollte binnen einem Jahre 
in's Seminar eintreten. 


dDanzig, 9. Juli. Auf der Brabank treffen gegenwärtig 
underie mit Steinen beladene Wagen ein, deren Inhalt in 
derkähne geladen wird. Die Steine ſtammen aus der Gegend 
von Brentau und werden nach Plehnendorf und Bohnſack ge— 
bracht, um daſelbſt für Buhnenarbeiten verwendet zu werden. 
Der Durchſtich der Nehrung bei Siedlersfähre wird erſt im nächſten 
Frühjahr beginnen, dagegen ſollen die Arbeiten zur Verlegung 
der Weichſeldämme bei Gemlitz u. ſ. w. in nächſter Zeit ihren 
Anfang nehmen. — In den letzten Monaten ſind hier mit großer 
Frechheit Einbrüche und Diebſtähle verübt und dabei eine 
Menge Sachen, Lebensmittel, namentlich große Mengen Butter, 
Schinken u. ſ. w. geraubt worden. Durch einen Zufall wurde 
heute das Diebeslager der Einbrecher entdeckt und zwei der 
letzteren auch dingfeſt gemacht. Obwohl die Diebe ſchon für 
mehrere hundert Mark Sachen verkauft hatten, ſo wurden doch 
noch mehrere Wagenladungen davon vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. — Der frühere Verleger und Redakteur des „Pielgrzym“, 
Herr Roman, hat in Galizien, wohin er verzogen iſt, eine etz 
giebige Erdölquelle entdeckt, die er jetzt ausbeutet. 


ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 9. Juli. Die 
regneriſche Witterung hemmt die Vermeſſungsarbeiten für den 
Durchſtich bei Siedlersfähre in höchſt unangenehmer Weiſe. Seit 
einiger Zeit haben ſich in den angrenzenden Ortſchaften eine An— 
zahl Baumeiſter, Bauaufſeher und Landmeſſer niedergelaſſen und 
uc men täglich Vermeſſungen vor. Sobald das Getreide einge— 
ſcheuert fein wird, ſollen die in der Durchſtichslinie liegenden Acker⸗ 
flächen und Gehöfte abgeſchätzt und angekauft werden. Die Häuſer, 
welche im Außendeiche liegen, ſollen während der Bauperiode nicht 
zum Abbruch kommen, ſondern zur Unterbringung der vielen 
Bauunternehmer und Arbeiter verwendet werden. 


Brauusberg, 9. Juli. Die Wahl des bisherigen Kreis⸗ 
Kommunal ⸗Kaſſen-Rendanten Sydath zum Bürgermeiſter der 
Stadt Braunsberg für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren iſt vom König beſtätigt worden. — Der Verein Brauns: 
berger Innungsmeiſter hat die Errichtung einer Sterbekaſſe 
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 
beſchloſſen. 

1 Schippenbeil, 8. Juli. Geſtern Abend trafen der Geheime 
rath Dr. Schneider, vortragender Rath im Kultusminiſterium, 
Provinzial⸗Schulrath Vater und Departements⸗Schulrath Schollenz 
hier ein. Heute revidirten die Herren die vom Staate unter- 
ſtützte Präparandenanſtalt. — Die Roggenernte hat begonnen 
und verſpricht ſehr lohnend zu werden. Daſſelbe gilt vom Sommer- 
und Rundgetreide. Dagegen verſpricht man ſich nicht viel von 
dem Ertrag des Weizens, da derſelbe ſtellenweiſe ſehr ſtark vom 
Mehlthau befallen iſt. 


Königsberg, 8. Juli. Vor längerer Zeit war vom Magiſtrat 
und den Stadtverordneten ein Organiſationsplan für die Errichtung 
gewerblicher Fortbildungsſchulen vereinbart worden. 
Danach ſollte die Stadt zunächſt für allgemeine gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen für Handwerkerlehrlinge ſorgen, und zwar aus 
eigenen Mitteln. Der Zeichenunterricht ſollte nur fakultativer 
Lehrgegenſtand, das Deutſche und das Rechnen obligatoriſch ſein. 
Im allgemeinen ſollte der Lehrling die Hälfte ſeiner Lehrzeit in 
dieſen Schulen zubringen, auf denen ſich dann erſt die beſonderen 
Fachſchulen aufbauen ſollten, im Anſchluß an die Innungen und 
die ſchon vorhandenen Einrichtungen. Der Staatshaushaltsetat 
brachte bereits für die Jahre 1889 und 1890 den Voranſchlag der 
Einnahmen und Ausgaben dieſes neuen ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
zweiges. Aber die Verhandlungen über die Ausführung des 
Planes haben ſich ſehr in die Länge gezogen, und das Ortsſtatut 
erhielt lange Zeit nicht die Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
Inzwiſchen iſt die Genehmigung nach längeren Verhandlungen 
mit dem Miniſterium für Handel und Gewerbe erfolgt und daher 
die Ausführung des Planes geſichert. Der Unterricht wird wahr⸗ 
ſcheinlich gleich in ſieben Schulen am 15. September beginnen. 

Geſtern hat ſich unter dem Vorſitz des Profeſſor Dr. Gareis 
eine Sektion des deut ſch⸗öſterreichiſchen Alpen⸗Vereins 
gebildet. Die Mitglieder des Vereins genießen bei Reiſen in den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Alpen beſondere Vergünſtigungen. 

Der dunkle Erdtheil hat in den letzten Wochen auch ein 
lebendes Weſen nach Königsberg befördert, das beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit der Geflügel- und Vogelzüchter erregt. Es iſt eine 
außergewöhnlich große ſchwarze Taube, die als ein echtes 
Kind aus Kamerun von einem dort lebenden Beamten beim Be⸗ 
ſuche ſeiner Heimath einem hiefigen Kaufmann, der ein großer 

reund von Tauben ift, zum Geſchenk gemacht wurde. Der 
chwarze Afrikaner beſitzt eine Flügelweite von 80 Centimeter, 
und wenn er ſich zum Fluge erhebt, ſo glaubt man einen Adler 
die Schwingen ausbreiten zu ſehen. 
— — 
Strafkammer in Grandenz. 
Sitzung am 9. Juli. 

1) Eine unbezähmbare Abneigung gegen Schaufenſterſcheiben 
ſcheint der Arbeiter Johann Dau, ohne feſten Wohnſitz, zu haben. 
Dau, welcher ſchon ungemein häufig, darunter auch mehrmals 
wegen Einſchlagens von Schaufenſterſcheiben vorbeſtraft iſt, hatte 
ſeine Papiere verloren und konnte keine Arbeit finden. Um nun 
wenigſtens ein Unterkommen in dem ihm anſcheinend lieb ge⸗ 
wordenen Gefängniſſe zu finden, griff er zu dem jo oft gewählten 
Mittel und zertrümmerte am 2. Juni d. Is. in Marienwerder 


eine Schaufenſterſcheibe im Werthe von 60 Mk. Hierfür wurde 
er zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

2) Der intellektuellen Urkundenfälſchung hat ſich die Arbeiter 
frau Anna Szezepanska in Unterberg dadurch ſchuldig gemacht, 
daß ſie im November v. Is. auf dem Standesamte ein von der 
damaligen Braut ihres Sohnes geborenes Kind auf den Namer 
des letzteren anmeldete, obwohl die Verheirathung erſt fpäter 
ſtattfand. Die Angeklagte kam mit einer Woche Gefängniß davon 

3) Die Dienſtmagd Marie Maroezinowska in Marien: 
werder, welche ſich nicht des beſten Leumundes erfreut, war in 
vorigen Jahre bei dem Inſpektor in Banthen bedienſtet. Die An⸗ 
geklagte hat nun von dem Grabhügel der Frau des Inſpektors 
mehrere Kränze und einen Blumentopf, welcher auf dem Grabe 
eingegraben war, heruntergenommen und bei Seite geworfen, den 
Blumentopf, von dem fie behauptet, er ſei ihr Eigenthum, aber 
erſt, nachdem ſie die Blume abgebrochen hatte, und dies Alles 
nur, um ihren Dienſtherrn zu ärgern. Für dieſe verwerfliche Art 
und Weiſe, Jemandem einen Schabernack zu ſpielen, erhielt die 
Angeklagte eine Gefängnißſtrafe von zwei Wochen. 

4) Die Wittwe Henriette Harter in Keilhof, eine ältere, 
noch unbeſtrafte Frau, ſtand, weil fie ſchon wiederholt Hebeammen⸗ 
dienſte verrichtet hatte, in dem Rufe, von dieſem Gewerbe etwas 
zu verſtehen. Sie wurde alſo im vorigen Jahre zu einer Arbeiter⸗ 
frau in Keilhof gerufen, welche ihrer Entbindung entgegenſab; 
die Harter wollte dieſer Bitte nur folgen, wenn eine Hebeamme 
herbeigeholt würde, und unter dieſem Vorbehalte ging ſie zur 
Wöchnerin. Als nun die Entbindung herannahte, forderte die 
Harter den Ehemann der Wöchnerin mehrmals auf, zur Hebeamme 
zu gehen, jedoch erfolglos, ſodaß ſie ſich ſchließlich gezwungen ſah, 
die Entbindung allein vorzunehmen. Leider ſtarb die Wöchnerin 
an Verblutung, und die Harter wurde unter die Anklage der 
fahrläſſigen Tödtung geſtellt. Es konnte indeſſen nicht feſtgeſtellt 
werden, daß die Harter an dem Tode der Arbeiterfrau die Schuld 
trage, und fo wurde fie freigeſprochen. Als fie den Gerichtsſaal 
verließ, gelobte ſie hoch und theuer, ſich niemals wieder zu Hebe⸗ 
ammendienſten herzugeben. 

5) Unter der Anklage der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahn⸗Transports ſtand der Arbeiter Joſef Szaraficki aus Eichen⸗ 
horſt. Der Angeklagte hatte am 6. März d. Is. den Auftrag ers 
halten, vermittelſt eines vierſpännigen Wagens von der Station 
Driczmin Gips heranzufahren. Auf feinem Wege mußte er über 
einen Ueberweg, der jedoch nicht durch Barrieren verſperrt war. 
Nachdem Szaraficki den Weg ſchon einmal zurückgelegt hatte, ohne 
daß etwas vorgekommen wäre, fuhr er zum zweiten Male nach 
der Eiſenbahnſtation. In dem Augenblicke, als die vier Pferde 
auf den Schienen ſtanden, kam eine Lokomotive herangeſauſt und 
zerſchmetterte die beiden hinteren Pferde. Szaraficki wurde vom 
Wagen geſchleudert, die Deichſel wurde abgebrochen und auch an 
der Lokomotive fanden ſich verſchiedene Beſchädigungen. Der ganze 
Unfall iſt nur dadurch entſtanden, daß der Angeklagte nicht die 
nöthige Aufmerkſamkeit angewendet hat; das Läuten der Lokomotive 
will er nicht gehört haben. Das Urtheil lautete auf zwei Wochen 
Gefängniß. 


12. Fortſ.] Im Meninee⸗Thale. 

Aber Frank erwachte am Morgen wieder; mehrere 
Schläge an die Thür hatten ihn aus dem Schlafe geriſſen. 
Er ſchob noch etwas verwirrt das Fenſter auf, um nachzu⸗ 
ſehen, wer da ſei. Draußen ſtaud ein fremder Menſch und 
fragte nach Albert Frank. 

„Der bin ich!“ antwortete dieſer. 

„Wir haben eine Ladung Weizen für Sie an Bord, das 
Boot liegt unten am Ufer, und der Kapitän erwartet Sie.“ 

Frank wurde blaß und wieder roth. Dann aber fuhr er 
in die Kleider, ſo ſchnell wie noch niemals in ſeinem Leben. 
Er nahm ſich nur Zeit, einen Schluck Whisky zu trinken; 
denn er fühlte eine eigene Schwäche in ſeinem Magen — ob 
die Freunde oder ſein geſtriges Faſten daran ſchuld war, 
unterſuchte er nicht — und ſprang dem Manne nach, der 
bereits vorangegangen war. 

Am Ufer war Alles in voller Thätigkeit. Vier ſtarke 
Bootsknechte waren mit dem Herauftragen der Säcke bes 
ſchäftigt, und Frank wurde bei feiner Frage nach dem Schiffer 
in das Fahrzeug gewieſen, wo er dieſen in einer Kajüte, die 
kaum das Aufrechtſtehen erlaubte, bei einem Stück Speck 
und Maisbrod, zuſammen mit einer gewaltigen Whiskyflaſche, 
antraf. 

Frank hatte gehofft, von dem Manne etwas über feinen 
Helfer erfahren zu können; aber die Verhandlungen waren 
kurz. Der Schiffer präſentirte die Rechnung über Getreide 
und Fracht, und Frank zahlte; auf alle übrigen Fragen aber 
erhielt der Deutſche nur die Auskunft, daß das Kommiſſions⸗ 
haus Weſt & Comp. in Springplace das Getreide verladen 
und an ihn adreſſirt habe, und daß er ſich bei etwaigem 
neuen Bedarf an das genannte Haus wenden möge. Frank 
fragte nur noch, wie weit Springplace ſei. Gegen 25 
Meilen den Fluß hinauf, hieß es, genau könne man die Ent⸗ 
fernung nicht angeben; und damit mußte ſich Frank zufrieden 
geben. 

Als das Boot ſeinen weiteren Weg verfolgte, machte er 
ſich, nachdem er einen tüchtigen Imbiß genommen, auf nach 
der Stadt, um feine Briefe auf die Poſt zu bringen, Mehl⸗ 
fäſſer zu beſtellen, und ſich einige tüchtige Arbeiter zu holen; 
und als der Abend kam, lag das Getreide woghlaufgeſchüttet 
unter Dach und Fach. 

Frank hatte bei Bryan mit vorgeſprochen und beiläufig 
nach den jetzigen Mehlpreiſen im Süden gefragt, da er eben 
dabei ſei, eine Ladung dorthin vorzubereiten, und Bryans 
aufhorchendes Geſicht, überflogen von einer leichten Verlegen⸗ 
heit, hatte ihm gezeigt, was er von des Mannes früherer 
Freundlichkeit zu denken habe, und ihm die Gewißheit ge⸗ 
geben, daß Gordon noch heute Nachricht von Franks ver⸗ 
änderten Ausſichten erhalten werde. 

Das war der eigentliche kleine Triumph geweſen, den er 
ſich erlaubte. Gern wäre er, aber aus anderen Gründen, 
bei dem Hotel abgeſtiegen; jetzt, wo die nächſten, drückendſten 
Sorgen von ſeiner Seele gewichen waren, drängten ſich die 
alten Gefühle wieder vor und eroberten unangefochten ihre 
alte Macht. Aber er hatte an ſein letztes Scheiden von 
dem Mädchen gedacht, an den leiſen Druck ihrer Hand und 
ihr kaltes, abweiſendes Auge gleich danach, als habe ſie mit 
ſeiner Empfindung ſpielen wollen. Er hatte ſich mit ganzer 
geh überwunden und war vorbeigeritten, ohne nur hin⸗ 
zuſehen. 

Frank behielt einen von den mitgebrachten Arbeitern als 
Gehülfen in der Mühle, und am nächſten Morgen, ehe noch 
die Sonne in das Thal ſchien, qualmte der Schornſtein, 
warf die Dampfröhre puſtend ihr leichtes Gewölk in die 
Luft, klapperten die Räder, und Frank ging leuchtenden 


[Nachdr. verb. 


Auges von der Maſchine zur Mühle, um den Arbeiter anzu⸗ 
ſtellen und zu unterrichten, und von der Mühle zur Maſchine, 
aufmerkſam das Arbeiten jedes einzelnen Theiles beobachtend 
und regelnd. 

Es war Mittag vorüber, als die Vorderthür ſich öffnete 
und Gordons breite Geſtalt hereintrat. Frank, in dem 
hinteren Theile des Hauſes beſchäftigt, wurde durch das ein⸗ 
ſtrömende Licht auf ihn aufmerkſam gemacht, that aber, als 
bemerke er ihn nicht. 

„Halloh! Das geht ja glorios!“ rief der Wirth; ſeine 
Stimme wurde aber von dem allgemeinen Geräuſche ſo über⸗ 
tönt, daß der vorn beſchäftigte Arbeiter nur einen kurzen 
Blick nach ihm warf und dann ruhig mit dem Aufſchütten 
des Getreides fortfuhr. 

Gordon ſah ſich jetzt mit halb zugedrückten Augen auf⸗ 
merkſam um. Sein erſter Blick fiel auf den Weizenvorrath. 
Er ließ die Körner prüfend durch die Hand laufen und ſchritt 
daun zur Betrachtung der Mühle. Zuletzt kam er an die 
Maſchine, wo er Frank fand, der anſcheinend eifrig den 
Waſſerſtand des Keſſels ſondirte, und klopfte ihm auf die 
Schulter. „Das geht ja glorios!“ rief er ihm in die Ohren. 

Frank nickte nur und führte ihn nach ſeinem Zimmer, 
wo ein Geſpräch eher möglich war. 

„Well, ich freue mich, daß Sie endlich zu Stande ge⸗ 
kommen ſind, Herr!“ begann Gordon, ſich auf den Stuhl 
niederlaſſend, während Frank ſich auf das Bett ſetzte. Des 
Wirthes Geſicht war aufgeregt; ob von dem Ritte hierher 
oder aus anderen Urſachen, war nicht zu ſagen, und ſeine 
Augen erſchienen noch mehr zuſammengedrückt, als gewöhnlich. 
„Schöner Weizen, den Sie draußen haben!“ fuhr er fort; 
„darf man wiſſen, wo er gebaut iſt?“ 

„O“, erwiderte Frank leichthin, „er iſt von einigen 
Farmen eine Strecke den Fluß hinauf. Ich war an die 
Leute empfohlen.“ 

„So, das iſt ſchön!“ ſagte Gordon huſtend. „Sie waren 
noch an andere Leute empfohlen! Hm, das wußte ich nicht! 
Well, da arbeiten Sie nur tüchtig drauf los. Der Abſatz 
wird freilich jetzt nicht mehr ſo ebenen werden, da der 
Markt dieſes Jahr etwas überfüllt iſt.“ 

„Ich muß es abwarten; aber ich habe mehrere beſtimmte 
Häuſer, auf die ich ſchon etwas rechnen kann, da ich von 
ihren New⸗Norker Freunden an fie gewieſen bin. Ich will 
mich mit kleinen Geſchäften vorläufig nicht abgeben. Sie 
haben recht, hier in der Umgegend iſt ſchon zu viel Mehl 
eingeführt worden.“ 

„Om, hm, well! Ich kam gerade hier vorbei und hörte 
das Geklapper; da habe ich einmal vorgeſprochen. Wenn 
Sie nach der Stadt kommen, ſo gehen Sie nicht immer bei 


uns vorüber; die Leute müſſen ſonſt denken, wir haben etwas 
mit einander. Guten Tag!“ 

Frank ſah ihm mit dem Ausdrucke ſtiller Genugthuung 
nach und ging dann wieder an ſeine Arbeit. 

Als Gordon nach Hauſe kam, ging er in ſeine Office und 


ſchrieb folgenden Brief: 
„Ben White Esg. New⸗ Pork. 
Lieber Ben! 

Ihren Brief von voriger Woche habe ich erhalten und 
daraus Ihre Vorwürfe wegen meines langen Schweigens er⸗ 
ſehen. Sie wiſſen aber, daß wir Buſchbauern überhaupt 
nicht gern viel ſchreiben, und daß unſere kleinen Spekulationen 
uns das oft noch mehr vergeſſen laſſen. Wegen der Speku⸗ 
lationen fällt mir aber gleich ein. Sie haben mir vor meh⸗ 
reren Monaten einen jungen Menſchen, Namens Frank, ge⸗ 
ſchickt, deſſen Geld und Unternehmen mir wohl gepaßt hätten, 
da ich gerade noch eine Dampfmühle brauche, um das ganze 
Getreidegeſchäft in meine Hände zu bringen. Wenn ich aber 
nicht andere und eingreifendere Maßregeln nehme als bisher, 
ſo geht mir ſein Geld und ſeine Mühle aus den Händen. 
Der junge Menſch ſcheint mir bei all ſeiner Gutmüthigkeit 
den Teufel im Leibe zu haben, und ich bitte Sie, wenn Sie 
mir wieder Jemand ſchicken, mich bei Zeiten mit einer rich⸗ 
tigern Schilderung ſeines Charakters zu verſehen. Sie wiſſen, 
Ihr Gewinn iſt ſonſt auch verloren. 

Bevor ich mit dieſem jungen Herrn den Kauf abgeſchloſſen, 
habe ich jede Verantwortlichkeit für die Folgen ausdrücklich 
abgelehnt; dann habe ich ihn ziemlich tief in meine Schuld 
gebracht und ihm alle Schwierigkeiten in den Weg gelegt, 
um fein raſches Vorwärtskommen zu hindern. Er hat nir- 
gends Holz zum Bau erhalten, da unſere beiden Sägemühlen 
mir verpfändet ſind — und doch hat er ein Haus ohne Bretter, 
ohne Steine in die Höhe gebracht, wie es hier noch kein 
Menſch geſehen hat. Ich habe mit Opfern alles disponible 
Getreide acht Meilen in der Runde aufkaufen laſſen, um 
jede Beſchäftigung ſeiner Mühle und jeden Verdienſt für ihn 
abzuſchneiden, damit ich beim Verfall meiner Forderungen auf 
gerichtlichen Verkauf hätte antragen und ſo Alles für ein 
Spottgeld erſtehen können. Die Dampfmaſchine iſt mir näm⸗ 
lich auch verpfändet, und Alles wäre gewiß richtig gegangen, 
da hier Niemand ſo viel baares Geld liegen hat, um gegen 
mich zu bieten. Heute aber hat der Burſche guten Weizen 
genug liegen, um Geld zu machen und nicht in Verlegenheit 
zu gerathen, mahlt darauf los und ſchwatzt mir noch von Ver⸗ 
bindungen vor, die er hat, als ob ich Kalb genug wäre, um 
das zu glauben, wenn ich auch nicht weiß, wie das Ding zu⸗ 
gegangen iſt. 

Aber ich habe mir vorgenommen, ihn zu faſſen, und ich 


Fiehung der 5. Klaſſe der „Schloßfreiheit⸗gollerie“. 
Nur die Gewinue über 500 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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eute, 4 Uhr Nachmittags. 
nahm Gott unſer geliebtes 
jüngſtes Söhnchen (2712) 


Fritz 


nach längerem Leiden im Alter 
von 11 Monaten und 11 Tagen 
a zu ſich in fein Himmelreich. 
Er folgte ſeinem vor 8 Tagen 
vorangegangenen Bruder Georg. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um 
ſtilles Beileid bitttend, an 
Dlugimoſt, den 8. Juli 1890. 
Die tiefbetrübten Eltern 
nebſt zwei Brüdern 
v. d. Goltz. 


12. b. 


Nr. 107 und 139 
auft zurück 
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Montag, den 14. Juli cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt. 
Der geforderte Preis iſt für eine 


Station von 100 Meter Länge anzugeben. f R 
Die Bedingungen liegen in meinem Ich beabſichtige, weine Hand⸗ 
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: Mittwoch, den 9. Juli, mor⸗ 
gens 4½ Uhr, verſchied ſanft 
unſer jüngſtes Töchterchen 

Hedwig 


im Alter von 9 Monaten. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
J. Kalies u. Frau. 


Die Beerdigung findet den 


Mts., Nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Den 13. d. Mts. findet das 


Schulfest 
in Dorf Rehden 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Die Expedition. Der 
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Hedwig mit dem Schmiede: 87 
meiſter Hrn. Karl Reschke 22 
erlaube ich mir hiermit allen 8 
Freunden und Bekannten ganz 28 
ergebenſt anzuzeigen. 22 
Roſenberg, den 6. Juli 1890. 
Wittwe Auguste Heinke, 


Hedwig Lange 
Karl Reschke 
Verlobte. 


22222222222222222222² 
Statt beſonderer Meldung. 


Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an (2754) 
Dt. Eylan, den 9. Juli 1899. 
Braumeiſter Dürst u. Frau. 
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22 
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Schwan. 


Sonnabend, den 12. Juli 1890: 


Schulfest. 


Sonntag, den 13. d. M., findet 
das Schulfeſt der Schule zu 
Abbau Hohenkirch 
auf der Wieſe des Beſitzers Herrn Wehr 
ſtatt, wozu Freunde der Schuljugend 
ergebenſt eingeladen werden. 


Bekanntmachung. 


Auf der Chauſſeeſtrecke Strasburg 
— Löbauer Kreisgrenze, zwiſchen den 
Stationen 13,0 bis 13,1 in Gr. Glem⸗ 


dammes ein hölzernes Bohlwerk mit 
einer kleinen Erdarbeit ausgeführt werden. 

Anſchlags ſumme 656 Mark. 

Zur Abgabe von verſchloſſenen, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 
geboten habe ich einen Termin auf 

Montag, den 14. Juli cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt. 

Koſtenanſchla 


Strasburg Wpr., den 4 Juli 1890. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen folgende Breitſchüttungen 
174081 Sommerweges pp. ausgeführt werden, 


1. St. Nr. 33,4 bis Nr. 338 am 
Bahnhof Lautenburg. 

Nr. 94,3 bis Nr. 94,8 am 
Gute Czekanowko. 

3. St. Nr. 27,7 bis Nr. 28,3 am 

Gute Wlewsk. 

188205 [1 Zur Abgabe von verſchloſſenen, mit 
4189173 201 14 68 85 840 entſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 


e e e eden g n 


Der Kreis baumeiſter. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 14. Juli 1890 


Vormittags 11 Uhr 
2 werde ich auf dem Grundstücke des 
22 Käͤthners Cart Spind el in Halbdorf 


1 Parzelle Roggen auf dem 

22] Halme, über 1 Morgen groß, 
und 1 Parzelle Gerſte und 
Kurmur auf dem Halme, über 
1 Morgen groß 

zwangsweiſe öffentlich r 1 


Neuenburg. ( 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 


werde es; er wäre der erſte, der David Gordon eine Naſe 

drehte. Im Uebrigen aber ...“ 

Hier war der Brief abgebrochen, wahrſcheinlich durch eine 

augenblickliche Störung, wurde aber auch nicht vollendet, und 

fiel in dieſer Geſtalt ſpäter in Franks Hände. (Fortſ. f.) 
— —— 


Verſchiedenes. 


— [Ein furchtbarer Sturm] wüthete vom 5. auf 
6. Juli auf der ganzen Nordſee und hat bedeutende Verluſte an 
Menſchenleben und Schiffsmaterial zur Folge gehabt. Bis jetzt 
iſt der Untergang von ſechzehn Fiſcherbobten mit zweiund⸗ 
fünfzig Mann gemeldet, außerdem ſind noch 40 Boote aus⸗ 
ſtändig, über deren Schickſal man noch im Unklaren iſt. Dicht 
vor dem Hafen von Oſtende verſank am 5. Juli ein Dreimaſter 
mit der ganzen Bemannung, ohne daß die Rettungsboote im 
Stande waren, Hilfe zu bringen. Man befürchtet den Untergang 
vieler Dampfer auf hoher See. Auch in der Nähe von Olde n⸗ 
burg hat ſich dieſer Sturm in Geſtalt einer verheerenden 
Windhoſe bemerkbar gemacht. Viele Hänſer find vollſtändig 
vom Erdboden verſchwunden, und dicke Eichen und Buchen wie 
Streichhölzchen zuſammengedreht und geknickt. 

An der franzöflichen Nordſeeküſte wüthete der Sturm am 
allerheftigſten. In Saint Malo ſank die „Jeanne d'Arc“, von 
deren aus fünf Matroſen beſtehenden Bemannung nur ein einziger 
erettet werden konnte. Angeſichts des Hafens von Boulogne⸗ 
ur⸗Meer verſank ein Fiicherboot mit Mann und Maus, ohne daß 
Hilfe gebracht werden konnte. 

— Dieſer Tage hat das Londoner Schulamt einen ſchon 
früher gefaßten Beſchluß, Klavierunterricht unter die 
Elementarunterrichtsgegenſtände einzuführen, beſtätigt, 
und ſo werden denn demnächſt 150 Pianos angeſchafft werden. 
Glücklich der Mann, der die — Beſtellung erhält. 

— [Ein luſtiger Studentenſtreich.] Acht luſtige 
akademiſche Bürger einer ſüddeutſchen Univerſität befanden ſich eines 
Abends zu vorgerückter Stunde von der Kneipe auf dem Heim⸗ 
weg. Unterwegs kamen ſie an einem Bretterzaune vorbei, an 
deſſen Eingang eine mit dem warnenden Ruf befeſtigte Tafel: 
„Eintritt bei Strafe verboten!“ ſich befand. Kalt lächelnd 
entfernten die Muſenſöhne das Zeichen ſtadtpoltzeilicher Autorität, 
zogen damit im Siegesmarſche vor die Univerſität und befeſtigten 
die Tafel gerade über dem Haupteingange. Am nächſten Morgen 
ſollen gar viele Hörer der Alma mater zugeſtrömt ſein, doch als 
fie am Haupteingange laſen: „Eintritt bei Strafe verboten!“ 
find fie eiligit umgekehrt. Gewiß eine ſtichhaltige Entſchuldigung 
zu einem fidelen Frühſchoppen! 

— Windthorſt und das Berliner Bundesſchießen. 
In Nr. 2 der Feſtzeitung für das 10. deutſche Bundesſchießen 
findet ſich der hübſche Vers: 

„Herr Windthorſt ſchreibt: Zum Feſte will ſofort 
Im Namen der Partei ich gratuliven ; 

O — wie ſympathiſch iſt mir dieſer Ort, 

Wo alle mit dem Centrum kokettiren.“ 


Bekanntmachung. 


Auf der Chauſſeeſtrecke Graudenzer 
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Nr. 33,6 bis Nr. 34,2 bei Jablonowa 
Nr. 34,7 bis Nr. 35,4 bei Jablonowe 
Nr. 55,6 bis Nr. 56,1 bei Szabda 
82 ebm. grober Kies 
62 cbm. feinerer Kies 
angeliefert werden, und habe ich zm 
Abgabe von verſchloſſenen, mit ente 
fprechender Aufſchrift verſehenen Ans 
geboten einen Termin auf 


Montag, den 14. Juli cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt. 
Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt 
zur Einſicht aus 
Proben des Kieſes find ebenfalls bei⸗ 
zubringen. 
Strasburg Wpr., den 4 Juli 1890 
Der Aten wei 
ige 


Iwangsverſteigerung. 


„Der auf den 21. Juli er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, beſtimmte Termin zu 
der im Wege der Zwangsvollſtreckung 
erfolgenden Verſteigerung des im Grund⸗ 
buche von Omulle, Kr. Löbau, Bd. I, 
Blatt 17, auf den Namen des Guts⸗ 
beſitzers Ferdinand Temme in 
Vorwerk Wangerau bei Graudenz 
eingetragenen, in Omulle, Kr. Löbau, 
belegenen Grundſtückes wird hierdurch 
aufgehoben. Zugleich wird ein nener 
Termin zur Verſteigerung des genann⸗ 
ten Grundſtückes auf (2745) 


den 1. September 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 

richtsſtelle, Zimmer Nr. 22, beſtimmt. 
Das Grundſtück iſt mit 497,50 Thlr. 

Neinertrag u. einer Fläche von 261.54, 20 

Hektar zur Grundſteuer, mit 705 Mk. 

3 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 

anlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 


am 2. September 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löban, den 5. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Der Lehrer. 


zum Schutz des Chauſſee⸗ 


(2193) 
und Bedingungen 
zur Einſicht aus. 


Nitze. 


akten über bereits erledigte Auf⸗ 
träge fortzuſchaffen, und erſuche 
deshalb die betreffenden Auftrag⸗ 
geber, die auf ihre Angelegenheit 
bezüglichen Akten bei mir in Em⸗ 
pfang zu nehmen. (2562) 
Juſtizrath Schmidt, 
Grandenz. 
Villig 
wegen Ankauf einer Dampfmaſchine eine 


Pferdedreſchmaſchine 
zu verkaufen; desgleichen (2710 
1 Bock (Hampſhiredowu) 
aus Lichtenthal, 3 Jahre alt, ſchön gebaut. 
Dorf Roggenhauſen, d. 8. Juli 1890, 

F. Goͤrs k 


(2194) 


Nitze. 


8 
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= 
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ſtätigt, 
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luſtige 
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Heim⸗ 
ei, an 
Tafel: 
ächelnd 
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eſtigten 
Norgen 
ch als 
boten!“ 
digung 


ießen. 
chießen 


— 


9 
udenzer 
in den 
2192) 
lonowo 
lonowe 
abda 


ich zm 
it ent⸗ 
n An; 


i er. 


daſelbſt 
ills bei⸗ 
li 1890 


d nener 
genann⸗ 
2745) 


590, 


Van Houten's Cacao. 


Ein älterer gewandter 
Gehilfe 
wird für ein größeres Colonial⸗ und 
Eiſenwaarengeſchäft geſucht. Daſelbſt 
auch ein 


Eine 


Gaſtwirthſchaft 


5 3 det auch 

mit ſchönem Vergnügungsgarten, in einem fin 

großen Kirchdorf, nahe der Kirche gele⸗⸗ Ladeumädchen 
gen, verbunden mit flottem Kold⸗ eine dauernde Stelle. Meldungen mit 
nialwaarengeſchäft, dazu etwa 20 Abſchrift der Zeugniſſe werden brieflich 
Morgen Land und Wieſen, iſt Familien⸗] mit Auſſchrift 2492 durch die Expedit. 
verhältniſſe halber unter günſtigen De: des Geſelligen erbeten. 

dingungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ Tir mein Tebr umfangreides Vu 


kunft ertheilt Ottilie Petzke, Kokotzko Salanterie, Pofamenkir-, Kurz⸗ 
. 2, z⸗ u. 
ver Slotto. (2283) Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich unter 


Meine Wafermühle ö 2e. 


zwei Lehrlinge ſowie einen 


mit 3 Gängen, 70 M. Acker u. a Verkäufer. 
Wohngebäude, wird v. 1. Oktober frei. Samuel Freimann, 
— arb les Bis d 8. “er ern Swetz a/ W. 

müller, erhalten eid, wenn ſie Brief⸗ = 

marken beifügen. Bluhm, Parszin Eriter 


Les no. Kr. Konitz. (2665) 


8886888898 
8 Ein ſich ſehr gut ren⸗ 8 


tirendes 


Haus 


in Thorn iſt unter 
günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 12545] & 
J. Hirschfeld, Bromberg & 

Poſenerſtr. 6 


Für meinen Marufaktur⸗, Tuch⸗ u. 
Mode⸗Bazar ſuche ich per 1. reſp. 15. 
September d. Is. einen (2626) 


5 gewandten, tüchtigen Ber: 
2 käufer bei hohem Gehalt. 


Dauernde Stellung, polniſche Sprache 
erforderlich. Auch werden dafelbſt 
zwei Lehrlinge 
gebraucht. M. Sommerfeld, 
Ortelsburg Dir, 


Verkäufer⸗Geſuch. 

Sesso sr mein Manufaftur:, Mode⸗ 
s N ; 8 

„ „ f waaren⸗ und Konfektions⸗Geſchäft ſuche 
Mein Grundſtück ich per fofort einen tüchtigen gungen 
Culmer Vorſtadt, in beſter Lage, worin Mann. Derſelbe muß perfekt volniſch 
mit beſtem Erfolg ein flottes Colonial⸗ ſprechen können und tüchtiger Verkäufer 
waaren⸗ nebſt Schankgeſchäft betrieben und Dekorateur fein. Den Offerten 
wird, beabſichtige ich unter günſtigen bitte Zeugniſſe, Photographie 
Bedingungen zu verkaufen. (2773) Gehaltsanſprüche beizufügen. (2741) 
S. Simon, Thorn. S. Heymann, Schalke, Weſtfalen. 


Ein günstiger Kauf. En jüngerer Commis 
Ein Grundſtück, 116 Mrg., durchw. 


der Er ea om 
; ; i in Material⸗ und Eiſengeſchäft 
Weizenbd., 1 Meile von Graudenz, 90 in mein Materia! n 
Mk. Drundſtener, ſchöne Gebd., todtes Meld 1. nd al un Zeugniſſen 
u. leb. Inv., überkompl. Maſchinen all.] Meldungen fin „ 
Art, eig. Mablm., ca. 20 Mg. Wieſen und Gehalts anſpr. beizufügen. 2730) 
1. Kl., ſehr romantiſch gel,, krankheits- L Jagodzinski, Jablon owo. 
halber fof. 3. verk. Volle Ernte, Anz. 


und 


910000 Mk. Näheres bei H. Blum, 5 £ 
5253 Ich ſuche für meine Buch⸗ 

De er — 3 N, Gau Wotorendetrieb 8 

Mein Grundſtück P Samet m 
: „I Schweizerdegen od. 
½ Meile von Marienburg, Zuckerfabrik 3 3 3%. — 
8 Molkerei, ca. 190 pr. Morgen groß, a Maſchinenmeiſter 
Gebäude neu, Hypothek feſt, beabſichtige 


ich mit Ernte u. Inventar zu verkaufen. 

Offerten unter . 20 B. poſtlagernd 

Marienburg erbeten. (2716) 
ine Mahlmühle 

mit mehreren Gängen nebſt Schneide: 

mühle, am Wellefluſſe, 2 Kilom. vom 

B fe, 3 Kilometer von der Stadt I 


entfernt. bat Dom. Ciborz p. Lauten⸗ Maſchinenſchloſſer 


burg Weſtpr. vom 1. Oktober d. J. zu 
— 2 (2727) 

dem RTL finden ſofort Arbeit bei > (2732) 
les il E. Drewitz, 


Kreis Strasburg, habe ich eine faſt g 
neue 100 Fuß lange (2784) | Eifengießerei und Mafchinenbauanitalt, 
Strasburg Wpr. 


Scheune n 


Barbiergehilfe 
mit 2 Dreſchtennen zum Verkauf. 9 0 T 


, findet von ſofort oder per 15. Juli Stel: 
Nähere Auskunft ertheilt Beſitzer bei A. id. 
Ma kowz i daſelbſt. lung bei A. Sommerfe 


Czccholinski, Mocker. Barbiergehilfe 


liefert und auch den Chef ver⸗ > 
treten kann. Eintritt möglichſt * 
gleich, Stellung dauernd und 
angenehm. 

Otto Siede, Elbing. 


1 zuderläffig guten Druck $ 


Culm am Markte iſt ein 


2 Bierkeller enn. Wente , Ev 729 


‘mit Ausſchank vom 1. Auguſt d. Is. Zwei Gehilfen 
zu dermiethen. n 658) ſ ba hobem Lohn ſucht von ſofort oder 
f IP. Benjamin, Culm. ſpäter Th Eichowski, Barbier, 


| 3 If „Sb ____ ms) | 
* [3 * 
Bierkeller 1% yis 3 Mnlerachilfen 
in einer großen Garniſonſtadt Weſt⸗ finden dauernde Beſchäftigung bei A. F. 
preußens, am Markte gelegen, worin Teſchke, Maler. (2518 
feit Jahren ein bedeutendes Biergeſchäſt] Daſelbſt können 2 Lehrlinge eintreten, 
betrieben wird, iſt von ſogleich zu ver⸗ Ein Lackirer᷑- Lackirer⸗ 


pachten und zu übernehmen. Meldun⸗ z L 
und ein Sattlergehilfe 


gen werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
2682 durch die Exp. des Geſell. erbet. erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung 
auf Wagenbau bei (2606) 


in tüchtiger 
Büreauvorſteher Lippert in Marienwerder. 
Drei Malergehilfen 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
bei hohem Gehalt ſofort oder fpäter ſucht von ſogleich N. Altrock, Maler, 
Rieſenburg. 2708) 


Stellung. Meldungen werden brieflich ( 
Einen Klempnergefellen 


mit Aufſchrift Nr. 2735 durch die 
Expedition 8-3 Geſelligen erbeten. 

ſucht von ſof. F. Demant, Graudenz. 
Mehrere 


Stellenvermittelung 29° 

n 

eutsch.Handlungsgeh 
Geschäftsstelle Königsbergir. 8 D l b d 0 kergeſellen 

In meinem Manufaktur⸗ und Kurz⸗ 1 

waaren⸗ Geſchäft, das Sonnabend ge⸗ finden bei hohem Akkord 
ſchloſſen iſt, finden per ſofort Stellung:] dauernde Arbeit (2512) 

ein tüchtiger Verkäufer, F. Redinger, Saalfeld. 

ein Volontair Einen Stellmachergeſellen 


und ein Lehrling. und einen Lehrling 


Alle drei müſſen der polniſchen Sprache ſucht zum ſofortigen Antritt (2601) 
‚mächtig fein, Bernhard Henſchke St 
(2583) Neumark Won 5 


„ Stellmachermeiſter, 
Freyſtadt ee 


Verkäufer. 


Ein tüchtiger, älterer aber unverh. 
tellmacher 
mit eigenem Handwerkszeug, wird von 
mir von fofort geſucht. Lohn 20 Mk. 
pro Monat. Biber, Kiesling 
(2377) b. Dt. Damerau, Kr. Stuhm. 
Dom. Bartoszewitz per Plusnitz 
Weſtpr. ſucht zu Martini d. I bei hohem 
Lohn und Deputat einen verheiratheten 
Schmied 
derſelbe muß die Führung der Lokomobile 
ſowie kleine Reparaturen an derſelben 
zu fertigen verſtehen und einen verheirath. 
Schäfer 
der gute Zeugniſſe über ſeine Führung 
aufzuwe iſen hat. Perſönliche Vorſtellung 
wird berückſichtigt. 2619 
Die Guts verwaltung. 
Ein zuverläſſiger 2 12739) 
chmied 
der auch gut die Lokomobile zu führen 
verſteht, findet zu Martini d. J. Stel⸗ 
lung. Dominium Rieſenwalde 
per Rieſenburg Weſtpr. 


Vier Tiſchlergeſellen 
ſucht J. Pawski, Tiſchlermeiſter, 
(2610) Strasburg Wpr. 


finden Arbeit bei H. Kampmann, zu Martini d. Is. Stellung. 


Zimmermeiſter. (2750) 
Ein ordentlicher = (2728) 
Müllergeſelle 


kann bei gutem Lohn ſofort in Bachor 


bei Radosk, Kreis Strasburg, eintreten. — alle verheirathet, auf Deputat mit 


Killanowsky, Mühlemoerfführer. 


Ein tücht. unverh. Meier 
erhält ſogleich Stellung in Froednau 
per Usdau Opr. Meldungen an die 
Gutsverwaltung daſelbſt. (2615) 
Ich ſuche von ſofort einen 271) 
tüchtigen Ziegelſtreicher 
F. Sterzinski, Zieglermeiſter, 
Allenſtein Opr., Ziegelei Kadereit. 


2 Lackirer, 1 Vorarbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung b. hohem 
Lohn in der Wagenfabrik von (2549) 
E. Albrecht, Bromberg. 

Em zuverlaſſiger (2510) 

Schäfer, ein Schmied 
der mit Locomobile Beſcheid weiß, 
Juſtleute u. Pferdeknechte 
werden zu Martini d. Is. geſucht und 
können ſich melden in Neudorf per 
Dt. Eylau bei Doehling. 


Zu ſofort gebrauche einen thätigen 


Wirthſchaftsbeamten 
evang., der polniſchen Sprache mächtig. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß⸗ 
abſchriften nebſt Angabe des Alters, 
ohne Beifügung einer Marke, erbeten. 
Perſönliche Vorſtellung auf Wunſch. 

Oscar Orlovius, Görlitz 
(2302) bei Bergfriede. 


Ein verheirath., polniſch ſprechender 
Adminiſtrator 
deſſen Frau der innern Wirthſchaft mit 
Milcherei und Schweinezucht vorſtehen 
muß, wird für ein größeres Gut zum 
1. Oktober d. Js. geſucht. Selbſtge⸗ 
fchriebener Lebenslauf und Abſchrift der 
Zeugniſſe ſind an die Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 2495 einzuſenden. 
Originale werden nicht angenommen, 
Abſchriften nicht zurückgeſchickt. 
Ich ſuche einen (266 
Rechnungsführer 
welcher die Hof⸗ u. Speicherverwaltung 
zu übernehmen hat. Derſelbe muß gute 
Schulbildung befitzen und gewandt im 
Schreiben und Rechnen ſein. Schrift⸗ 
liche Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche ſind einzu⸗ 
ſenden. Richter, Bietow, Kreis 
Pr. Stargard. 


Einen energiſchen, zuverläſſigen, un⸗ 
verheiratheten (2632) 
Beamten 

der gleichzeitig die nöthigen Stellmacher⸗ 
arbeiten übernehmen und auch ſelbſt Hand 
anlegen muß, ſucht per ſofort oder 1. 
Auguft cr. Söhne kleiner Beſitzer be⸗ 
vorzugt. Meldungen ſind Abſchrift der 
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen bei⸗ 
ufügen unter Adr. M. Ziepp, Adl. 
Pied enau bei Pelplin. 

Ein verheiratheter, der polnifchen 
Sprache mächtiger 

Inſpektor 

mit beſcheidenen Anſprüchen wird ſofort 
geſucht. Meldungen mit Lebenslauf und 
Boch der Zeugniſſe werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 2740 durch die Er 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Dominium Zwangsbruch bei 
Drausnitz ſucht vom 15. Juli d. 38., 
eventl. auch früher, einen jungen, mili⸗ 
tärfreien Mann 


( 
als T. Juſpektor. 


Ein junger Landwirth 
in den Amtsſchreibereien erfahren, findet 
ſogleich Stellung als Wirthſchafts⸗ 
Affiftent. Gehalt 300 Mk. und freie 
Station. (2617) 

Amp. Kruſchin dei Bobrowo. 
Die Guts verwaltung. 


3 Mann und eine Frau, werden bei 

1 hohem Lohn und Deputat von ſofort an⸗ 

genommen b. Beſitzer Stoyke⸗Slupp. 
Einen Laufburſchen 


Bester in dag, PIIligster. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
eins ter Chocolilade. 


Ueberall vorräthig. 
Dom. Coelmſee bei Sommerau 
fauft ein zweiſpänniges (2720) 
Roßwerk 


auch alt, wenn gut erhalten. Daſelb 
findet zu Martini ein FR 


Hofmann u. ein Kuhhirt 
mit Scharwerker bei gutem Lohn Stell. 
Einen Lehrling 
zur Conditorei ſucht S. Utaſch, 

(2546) 


(524) 
Ein verh. Wirth 


und ein verh. Stellmacher 
werden zu Martini geſucht in Tittlewo 
bei Kl. Czyſte. 2603) 
Ein verheiratheter (2621) 
Wirth oder Gärtner 
wird zur Bewirthſchaftung eines ca. 120 
Morgen großen Grundſtückes verlangt. 
500 Mark Caution erforderlich. Nähere 
Bedingungen bei Chr. Sand, Thorn. 
In Berghof bei Neidenburg findet 


Marienwerder. 
Laufburſchen 


von ſofort ein einfacher (2726) f finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

Wirthſchafter Hermann Ehmde, Bierverlag. (2635) 

„ Perſonliche Vorftellung be- gar nn 
en, 
Ei i . Lor ete ar 

En 1eiethſchafter See Sofensere Wa 


Einen Lehrling 
verlangt von ſofort das Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft von 

(2742) E. Stein, Thorn. 
Für mein Manufaktur⸗ und Ton⸗ 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich - (2736) 
einen Lehrling 
unter günftigen Bedingungen. 
G. Hohenſtein, Marienburg. 
Für mein Colonial⸗, Material- und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling 
Sobn achtbarer Eltern. (2775) 
Neuenburg, im Juli 1890. 
W. A. Schwenk. 
Einen ordentlichen, flinken 


Knaben 


der Luſt hat, Kellner zu werden, ſucht 
die Bahnhofs⸗Wirthſchaft 


romberg. 


Ein Landwirth 


26¼ Jahr alt, ev., unverh., 10 Jahre 
beim Fach, mit guten Zeugniſſen, noch 
in Stellung, fucht zum 1. Oktob. d. J. 
Stellung als 1. Beamter unt. Lei⸗ 
tung d. Herrn od. als Rechnungsf. 
auf großer Begüterung. Gefl. Off. 
) unt. 2688 durch d. Exp. des Gef. erbet. 

!!!!! DEP VIERTEL ELDER, 


Ein gebildeter, junger ſtrebſamer 


Landwirth 


25 Jahre alt, evangel., militärfrei, mit 
guten Zeugniſſen und Empfehlungen, 
ſucht per ſofort Stellung als (2568) 


erſtet od. alleiniger Beamter, 
Set. Off. erben HK. 500 poſtl Gr. Koslau. 
Juſpektorſtelle Bellſchwitz 
iſt beſetzt. 2725) 
Dom. Mie dzyliſſe bei Elſenau 
ſucht zu ſofort oder ſpäter ein a 
junges Mädchen 
als Wirthin unter direkter Leitung der 
Hausfrau. Gehalt 120 Mark bei freier 
Station. Auch findet eine „(2657) 
Kindergärtnerin 


bei 150 Mark Gehalt pro Anno zum 
1. Oktober daſelbſt Stellung bei einem 


det ſogleich Stellung in Kl. Roſai⸗ 
a u Rendörſchen Gehalt 250 Mk. 
Ein verh. Kutſcher 
ein verh. Schäferknecht 
ſowie drei Inſtleute 
mit Scharwerkern finden zu Martini 
Stellung in Maſſanken bei Rebden 
Weſtpreußen. 2741) 
| In Kattlau bei Moutowo findet 
ein verheiratheter (2494) 


Kutſcher 


Ein Kuhfütterer 
ein Schweinefütterer 
ſowie einige Dreſcher 


Hofgänger =, außerdem eine . (2528) 
tüchtige Meierin 
| fowie einige umverheivathete 
Pferdekuechte 
und Melkmädchen 
bei hohem Lehn für ſofort oder 1. Ok⸗ 
tober geſucht. Dom. Friederickenhof 
bei Dieckow Neumark. 
Ein Kuhfütterer 
und einige verheirathete (2607 
Pferdeknechte 
werden noch zu Martini geſucht in 
Wangerin b. Schönſee. 

Suche zur Kornernte und Kartoffel⸗ 
ernte noch x (2614) 
3 Paar Schnitter. 
[Hoffmann, Gutspächt. Coppelberg 

200 Steingräber 
reſp. Steinſchläger 
verlangt H. Schneider, Chauſſeeſtrecke 
Templin und Lychen in der Uckermark. 
bera, findet zu Martini ds. Is. ein 


rüſtiger. verheiratheter x 
ve 


u. ein Pflüger 
Wobnung. (2530) 
Brettſchneider (Eiſen) 
und Arbeiter 


können wieder eintreten bei dem Zimmer⸗ 
meiſter F. Kriedte in Graudenz. 


200 Erdarbeiter 


finden bei hohem Lohn Beſchäftigung 
auf den Pfaffenbergen b. Graudenz. 


Akkordleute 


vierjährigen Kinde. 


Suche von fofort für zwei Mädchen 
im Alter von 5 u. 6 Jahren (2725) 
eine Kindergärtnerin 
II. Klaſſe, die den erſten Unterricht er⸗ 
theilen ſoll, Schneidern u. Handarbeiten 
verſtehen und auch einzelne häusliche 
Arbeiten übernehmen muß. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Photographie erwünſcht. 
Adele Henn ing, Zabudownia 
bei Hardenberg. 0 
Für mein Tuch⸗, Mannfaftur: und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche (2174) 
zwei tüchtige 


Verkäuferinnen 


(Chriſt.), der polniſchen Sprache mächt 
mit Putzarbeit vertraut. N 


C. G. Neumann, Putzig Wpr. 
Eine junge Dame 
mof. Conf., von angenehmem Aeußern, 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder Geſellſchafterin. Meldungen wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 2629 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Ein arbeitſames, kräftiges junges 

en 
wird zur Erlernung der Meierel und 
Wirthſchaft von ſofort ohne Penſionse 
ahlung auf einem größeren Gute ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden brieflich mit 


Aufſchrift Nr. 2630 an die Exped. d 
Geſelligen erbeten. 1 se 


Zur Erlernung der ff. Damen 
ſchneiderei können mehrere (2587) 
junge Mädchen 
von ſogleich bei uns eintreten. 
Geſchw. Schroeder, Feſtungsſtr. 21, 
Zur Unterſtützung meiner alten 
Wirthin ſuche ein einfaches, beſcheidenes, 
tüchtiges Mädchen 
welches etwas von innerer Wirthſchaft 
u. Federviehaufzucht verſteht. Gehalts⸗ 
anſprüche find unter Adr. X. P. poſt⸗ 
lagernd Reichenau Oſtpr. einzuſenden. 


beſſerer Stände find. Jun 

men Adder unter ſtreng. 
Diskr. liebev. Aufnahme 

bei Heb. Baumann, 
Berlin, Kochſtr. 20. (Bäder im Haufen 


ſucht zum 15. d. Mis. (2762) 
Hotel ſchwarzer Adler. 


Suchen per ſofort einen verheiratheten 
Hausmann 
der fertig leſen und ſchreiben kann. 
Wilhelm Voges & Sohn. 
Ein gebildeter 


1 junger Mann findet 
zum 1. 5 


Oktober cr. ( 
als Volontair 
ohne Penſionszahlung, jedoch mit Fa⸗ 
milienanſchluß, Stellung in Ruda per 
Radomno. 
Ein junger Mann aus achtd. Familie 
findet von ſofort bei mir Stellung 
als Lehrling. 
Arthur Krauſe, Uhrmacher. 
Ein Müller⸗Lehrling 
kann unter günftigen Bedingungen ein: 
treten in ühle Schwetz, Kreis 
Graudenz. Kühnbaum, Werkführer. 
Empfehle meinen Kuhmeiſter, der 
zugleich \ 4 — Schafzüchter, als 
Schafmeiſter zum 1. Oktober. Selbiger 
iſt von Hauſe aus ein tüchtiger Schäfer; 
bei Viehkrankheiten ſehr tüchtig. Wegen 
Wirthſchaftsveränderung giebt derſelbe 
ſeine Stelle hier auf. 800 kann den 
Mann jedem Schafzüchter empfehlen. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


Eleven 


für Landwirthſchaft geg. Penſtonszahl. 
ee a non 1 
Alt Janiſchan bei Pelplin Wpr. 


Einen Lehrling 


ſucht E. Schwittau, 


hrmacher. 


Für 


Zahnleidende. 


! verreise ich vom 


„ d. M auf 14 Tage. (2717) 


% Wilhelmi, 


Marienwerder. 


II. Emge, 
Großenhain i Sachſ., 


empfiehlt ſeinen neu konſtruirten Ring⸗ 
ofen für große und kleine Betriebe mit 
beſter einfacher Schmaucheinrichtung und 
Praſenabzug zum Brennen beſter Waare. 


*** 
2 Am 12. d. M. verreiſe 
? ich auf einige Tage. 

1 Zahnarzt Schwanke. 


n 


Tapeten von 12 Pfg. aufwärts. 


* 
9099999999 


Joh. Osinski. 


Verttederu 


gut gereinigt, das u. 50, 75, 1.00, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 19: 1,75, 
dieſelben zarter 1.75, 2, 2.25, 2,50, 3, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Große Betten 30 Kopfkiſſen J 50 n 
Fertige Bettbezüge, 
Laken, Inletts, Steppdecken 


in allen Größen, 
F 8 
1.25, 1,75, 2, 2.50, 


6 — Staub bröcke en 


mit Pliſſe u. in bübſchen Muſtern 2,80, 


Anſtandsröcke w 4 eier 


Ki er 


in allen Größen und guter Ausführung 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


H. Gzwiklinski. 


Gebeiltes und geſchnittenes 


Kantholz 


in allen Dimenſionen, / und 4/4" 


Sthalbretter, Stamm: 

und Zopfbretter und 

Bohlen, Birken⸗ und 
Elſeubretter und Bohlen, 
Zaun und „Brenuſchqlen Se= 


ſowie 


Kreissägen Abschnitte x. 


offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 


die Juliusmühle bei fordon. 
FP 


f Pferderechen 
1 


88 


mit orig amerikaniſchen Zinken 
in unübertroffener Ausführung, 
offeriren als Specialität 8 05 
ligſten Preiſen 


dcquvsk. & Sohn, 


Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik u. Keſſel ſchullede⸗ 


e eee ve 


— 


— RER 


1 
„| 


Ein Repoſitorium 
Tomtiſch und Lampe, hat fogleich billig 
zu eg J. Hirſch Me ee 
werderſtraße. 


Milch⸗ Netpachtung 


600 Liter Milch täglich, deren Ver⸗ 
arbeitung wit einer Centrifuge erfolgt, 
dabei ſehr Söne Wohnung mit großen 


und guten eellereien, etwas Deputat 

he. ſollen & in 1. Oktober d. Is. ver: 

Bachtet 0 en. Kaution 1200 Rmk. 
äher e 


om. Koſelitz bei 2 
Babnſt n Klahrheim. (2705) 
— Täglich ſeit Jannar 1887 


Hutter⸗Auction. 


Bei Abſchluß für regelmäßige Liefe⸗ 
rung garantire ich amtl, notirte Preiſe. 


. Sandmann, Berlin C. 


Als bestes natürliches Bitterwasser 
bewährt & ärztlich empfohlen, 


‚Zu haben in allen 


Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungs-Organen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
O massiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


J 


— 


11% 


| RS "Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 


Ernle-kinlahr-Pläne 


auch als 


Unterlege-Pläue beim Dreſchen 


zu verwenden, empfehlen 


Ferd. Ziegler & Comp., promberg. 


(51120) 


Anwend. empfe ahleusw. Form. sind: 
Leicht lösl. 8 Probebriefchen 
à 3,5 gr. 2 1 Ko. Raffinade = 50 Pf. 
Saccharin-Tabletten. Proberöhrch. A 25 
Tabletten 25 St. Würtelzuck. 25 P.. 
* — hab. i. jed. bess. Drog., Apoth. 


Die angeı: Tehinst.. weg. ihrer leicht 


Man verl. Kochb., Gebrauchsan weis. 


Vertreter für Weſtpreußen 3 "Witt, Danzig. Jopengaſſe 7. 


Den ⸗ 
ſelben 
Apparat 
baue ichauch 
mit veränder? 

ter Stützvor⸗ 
richtung, auf Rä⸗ 
dergeſtell, wovondie 
Abbildung in meinen 
Proſpekten ſich befind. 
Dieſe Einrichtung ge⸗ 
ſtattet ein ſchnelles Auf⸗ 
u. Abſtellen, VER DEN EEE 
Transportweiſe und ift 
da zu empfehlen, wo 
nicht auf ſehr hohe 
De Gewicht gelegt 


wir, erhöhung für 
das Rädergeſtell 50 
Mark. 


8 Zimmer, 


BROMBERG, 


Specialfabrik für Patent- Strohelevatoren, 
Der mir patentirte Stroh- 


Elevator, nach meiner Origiual⸗ 
konſtruktion gebaut, iſt das einzige 
Syſtem, welches ſich durchaus bewährt 
hat. Es ſtehen mir hierfür 
die günſtigſten Zeugniſſe zur 
Seite. Durch meine fang: | 
jährigen Erfahrungen u. Fa⸗ 
brikationseinrichtungen bin 
ich allein 
in der 
Lage, ein 
zweckent⸗ 
karte 
des, 
ſauberes 
und dauer⸗ 
haftes 
Fobrikat 


mäßigter 
Preis 

Mark 400. 
Proſpekte 


H 


Dachpappen- 
Paypbedachungen: 


dto. 
dto. 
dto. 


dto. E 
Holztemenldächer. 


Sthieferdächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder Größe, 
Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien x. 


von Fundamenten, Gewölben ꝛc. 
Koſten⸗Anſchläge, ſowie Angabe von genaueren Details werden 


Iſolirung 


P. Raelber- bing 
u. Dachdeck-Materialien-Fabrik 


gegründet 1866, empfiehlt 


durch Ueberklebung zur Wiederherſtellung alter nicht mehr 
reparaturfähiger Pappdächer, 

nach glatter, einfacher Klebemethode, 
nach einfacher A Leiſten⸗Deckung, 
als doppellagiges Klebedach, ohne Nagelung an der 


Oberfläche, 
als dappelleg Klebedach mit Kiesſchutzdecke (Spezialität) 


und 

Zeugniſſe 

gratis 
— ind franko. 


Seitens der 2 8 gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunſch koſten⸗ 
frei beſichtigt, um nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu = 75 


Tüchtige Dachde 


cker unter ſtrengſter Controle eines Meiſters. 


| 


Foo 


EN 


Einen größeren vo 


S alhkeime S 


hat zu 3 (2779) 
. Altmann, Brauereibeliger. 
Mewe. 
Ein ſchwarzer Hühnerhund 
Unterthornerſtraße 9 zu verkaufen. 


Wohnung 


H.Hotop,Eisengiesserei & Maschinenfabrik, Elbing $ 


A liefert prompt und billigt Tu 
Bau- und Maschinenguss jeder Art nach zahlreich vorhandenen Modellen, 
Transmissionen (gew. u. Sellers System), 
Einrichtung completter Säge-, Mahl- und Entwässerungsmühlen, 
Lieferung completter Heierei-Einrichtungen, 
Centrifugal- und Kolbenpumpen, 
Locomobilen und Dampfmaschinen, Hochdruck- und Compound- System 
bei Garantie für geringsten Kohlenverbrauch, 
Kessel, Reservoire, Kühlschifle etc. in solidester Ausführung. 


Grösstes Lager und Speeialwerkstatt 


landwirthschaftlicher 8 und Geräthe aller Art. 


Westpr. 


roh u. bearbeitet, zu Stückpreisen, 


en. 30 Ctr. 


verkäuflich. Muſter = 
Nehden bei Rehden 

für 50 2 — zu 27 
mietben Mühlenſtr. 7 


Dom. 


Echten Schweizerkäſe à Pfd. 90 Pf. 


deutſchen 4 ä „80, 
mpfiehlt (2751) 
G. Schinckel. am Seitenthor. 


Bergmann’ Schuppen-Pomade 


befeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 
alle läſtigen Kopfſchinnen, und wird für 
den Erfolg garantirt, & Fl. Mk. 1,— 
bei Apotheker Liebig in Leſſen. 789 40a 


Bock- Auction 
Wandlacken 


ſprungfähige Rambouillet⸗ 
und Hampfhiresdowu⸗ 
Vollblutböcke, 


den 26. Juli, 


Nachmittags 2 Uhr. 

Rambouillets auf große Körper mit 
edler Wolle gezogen. Hampfhiresdowns, 
ſchwere, ſchwarzköpfige Fleiſchſchafraſſe. 
Die Heerde iſt auf allen beſchickten Schauen 
mit vielen erſten Preiſen prämiirt. 
Wandlacken, Poſtſtation, / Meile von 
Eiſenbahnſtation Gerdauen (Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn). Fuhrwerk auf Ver⸗ 
langen Bahnhof Gerdaunen. (2668) 


Totenhoefer. 2 


Bozk-Auction 
Klein Schönbrück 


b. Gr. Schönbrück, Kr. Graudenz 
Tochterheerde der Freiherrlich v. Richt- 


hofen'ſchen Rambouillet-Vollblut⸗ 
heerde Brechelshof in Schleſien 


findet 3 3. Mf 1890 


Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt. Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen Bahnhof . zur Ab⸗ 
holung bereit 2475) 


Die 1 


Wichtig 


für Maſchinenbeſitzer: 
BES Kameelhaar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
ſowie Kerulederriemen, 

Maſchinen⸗Oele, 
Conſiſtente Maſchinenfette, 

Hauf⸗ u. Gummiſchläuche 
— Schmierbüchſen, 
Bummi: u. Asbeſt⸗Packungen 
Locomobil⸗Decken, 
F 


empfehlen 85 5 billig 


e ht 


Danzig. 
w Grüne Thorbrücke, Speicher Phönix. 


00 re he e 5 
= Preßhei na! 


Geſchüfts⸗ u. Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend be⸗ 
legenes Grundſtück, in welchem ſeit 
Jahren ein Kolouialwaaren⸗ und 
Spirituoſengeſchäft, Ausſpannung, 
mit ſehr günſtigem Erfolge betrieben 
wird, iſt mit oder ohne Waarenbe⸗ 
ſtände zu verkaufen. n wird 
Termin auf (2324) 


Montag, d. 21. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 0 
im Comtoir des Unterzeichneten, Brücken⸗ 
ſtraße 10, anberaumt, woſelbſt auch 
vorher die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 
Thorn, den 5. Juli 1890. 
M. Schirmer, 


Verwalter des Konkurſes von 
A. 6. Mielke & Sohn. 


Fir Konditoren. 


In Schneidemühl offerire in 
beſter e jehr paſſende 
Lokalitäten, wo auch in der Nähe keine 
Konditorei ſich befind. Rab. unter Nr. 


2743 durch die Exped. des — 


Ein gutes 


Cigarren⸗Geſchäft 


in eigenem Hauſe, mit großer Kundſchaft, 
zu verkaufen. Meldungen werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 2312 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. f 


Günſtiger Kauf! 
Eine Landwirthſchaft, ca. 1 Hufe 
groß, nur ar und Gerſtenboden 
1. Klaſſe, gute Obſtgärten und Wieſen, 
iſt billig zu verkaufen durch Lab uhn, 
Kl. Nebrau p. Gr. Nebrau (1329) 


Eine fehr gut eingerichtete (2325)! 


Bäckerei 


mit angrenzender Wohnung, auch zu 
jedem anderen Geſchäft geeignet, iſt von 
ſofort zu vermiethen. 

A. Borchardt, Thorn, Schillerſtr. 409. 


Rittergutsverkauf. 
Ein Rittergut, 1 Std. Chauſſee 
von Königsberg Oſtpr., mit 1200 
Mg. ſchönem und mildem Weizen⸗ 


boden, incl. 250 Mg. meiſt Fluß⸗ 


wieſen, reichl. u. vorzügl. leb. u. todt. 


Inventar, durchw. maſſ, roth ged. Ge⸗ 
a ausgez. Ernte: Ausſichten 
u. großen Nebeneinnahmen, fol 
wegen Kränklichkeit des 1 


eee Wır. 
Mittwoch, den 30. Julien 


Nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll-Vollblut-Böcke. 


Es sind dieselben schön entwickelt, 
von grosser und tiefer Figur, bei edler 
Kammwolle. Die Heerde wurde 1865 
dureh Auswahl der Elite aus den Heerden 
von Guerin-Challet, Simonet-Villiers u. 
Lefebre-St. Escobille gebildet und stets 
reinblütig weiter gezüchtet. 

Kataloge 8 Tage vor der Austen 


vu Wunsch, F. v. Heunig. 
In In Kattlau bei Montowo ſtehen 


braune Zucker 


5 Jahre alt, 5. 1. groß, a. Verk. (2599) 


15 Ferkel 


engl. Race, 10 e alt, verkäufl. bei 
(2776) Hinz, Gr. Schönbrück. 


Suche, Abnahme Auguſt (2734) 


50 Zeitmütter 


von Kammwollſchafen, geſund und ſtark 
in Figur, zu kaufen. 
Kurtius, Mirotken 
ver 


Czerwinsl. 


für zeitgem. Preis, mit 15— 20 000 Thl. 
Anzahlung verkauft werden. Offerten, 
sub E. 2288 beförd. die Annonc.⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 

Ein 5 Zimmer zu vermiethen. 
Zu erfr. A. Paprocki, Herrenſt. 28 


Eine kleine Wohnung 
iſt an einzelne Damen zu vermieten. 
(2515) Eckhardt, Oberbergſtr. 72. 
Ein Laden mit Wohnung 

auch mit Gelaß, beſte Lage in Culm, 
paſſend für Uhrmacher, Kürſchner, Klemp⸗ 
ner, Goldarbeiter, Barbier, Ci arren⸗, 
auch 15 Siebe ſofort, auch jederzeit 


a 1. Oktober d. Is. zu verm. Off. 
d. Exp. d. Geſ. unt. 2566 niederzul. 


vermiethen 


Al. Kl. Wohnungen Oberberalir 31. 
Eine Wohnung 


worin ſeit 10 Jahren ein Biergeſchäft 
mit Erfolg betrieben, iſt von ſof. ander⸗ 
m: zu vermiethen. Kowalski, 
Dirſchau, Podlitzſtr. 18 (2769) 


Wohnungen 
zu fünf oder zu 3 und 2 Zimmern zu 
vermiethen Oberbergſtraße 70. 
4832) A. Jablonski. 


Eine Korallen⸗Kette 
mit goldenem Schloß iſt verloren wor⸗ 
den; chen 1000 Belohnung Blumen⸗ 
ſtraße N (2761) 


Beſcheidene Aufrage. 
Wird Herr Theater⸗Direktor Hoff⸗ 
mann nicht nochmals „ara! Eſſex “ 
zur l brin 
Viele Whealerbefuber! 


Son 


Erſcheint 
in der E 


Berantı 


Viertelja 
20 Pf. 


Der? 
jetzt endl 
liſcher € 
* 
ab. Am 
der Grer 
nördlich 
Wißmant 
zuſamme 

N 


a 
ausführli 
Einzelhei 
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gung gez 
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Vorſtellu 
Der Ort 
päer auf. 
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Ob die $ 
beſſer iſt 
Richtung 


Die i 
London 

50 B 
lichen Pe 
Gegen 2 
ton nach 
bezirks v 
durch Oz 
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Dienstag 


ennen. 
ſagen, w 
Polizeiſte 


Was 
Kriegsmi 
Wellingte 
bis jetzt 
ereignet 
verſſchert, 
nicht ſo 
Lord Sa 
geflossen 
der wide 
worden! 
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